Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 5 


Sonnabend den 16. Juni. 


* BET 7k are OHR, 

Den Inhabern hieſiger Stadt-Dbligationen: wird hierdurch bekannt gemacht, daß die Zinfen von den Letzteren für 
das halbe Jahr von Weihnachten 1837 bis Johannis 1838 in den Tagen vom 19ten bis einſchließlich den 30. Juni dieſes 
Jahres täglich, jedoch mit Ausnahme des Sonntags, in den Vormittagsſtunden von 8 bis 12 Uhr auf der hieſigen Kämmerei⸗ 
Haupt⸗Kaſſe in Empfang genommen werden können. 5 f 

Die Inhaber von mehr als zwei Stadt⸗Obligationen werden zugleich aufgefordert, behufs der Zinſen-Erhebung ein Ver⸗ 


zeichniß, welches 5 1) die Nummern der Obligationen, 
2) den Kapital⸗Betrag derſelben, 
3) die Anzahl der Zins⸗Termine und 
4) den Betrag der Zinſen 
genau nachweiſet, mit zur Stelle zu bringen, auch wird an die baldige Einziehung der bisher unerhoben gebliebenen diesfälligen 
Zinſen hierdurch ausdrücklich erinnert. a | | 

Eben fo werden diejenigen Stadt⸗Obligations⸗Inhaber, welchen am verfloſſenen Weihnachts⸗Termine Kapitalien gekündigt 
worden ſind, hierdurch aufgefordert, die gekündigten Kapitalien in dem Zeitraume von 19. bis 30. Juni dieſes Jahres in Em⸗ 
pfang zu nehmen, widrigen Falls diejenigen Kapitalien, welche bis zum 30ſten dieſes Monats nicht erhoben worden, eben fo, wie 
die bis dahin nicht in Empfang genommenen Zinſen, ſofort zum Depoſitorio des hieſigen Königl. Stadt-Gerichts werden einge⸗ 
zahlt werden, um den ferneren Zinſenlauf von dieſen Kapitalien zu hemmen. 

Breslau, den 6. Juni 1838. 
Zum Mageſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenzſtadt 
verordnete i 

Ober-Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadt: Räthe, 


N T Politiſche Zuſtände. 

Da die Zeſtungen der letzten Woche kein einziges Ereigniß dargeboten 
haben, welches wir als abgeſchloſſen betrachten dürfen, ſo wenden wir 
unſer Augenmerk auf eine Debatte in der franzöſiſchen Deputir⸗ 
tenkammer, welche in kurzem ihr Ende erreichen wird. Das 
Kriegs⸗Budget iſt dort an der Tagesordnung, und in dieſem find es 
wieder die Ausgaben für Algier, welche Minifterium, Kammer 
und Preſſe vorzugsweiſe beſchäftigen. a 

Die Rotonifatien Agier’s iſt immer ein Gigenſtand, welcher jeden Ge⸗ 
bildeten intereſſitt, und fo ſehr der Menſchenfteund eine ſolche wünſchen 
muß, fo manchetlel hat der Politiker dagegen einzuwenden. Eine neue 
Schrift des Herrn Desjobert „La question d' Alger“ ift in dieſer 
Beziehung merkwürdig. Hr. Desjobert iſt erklärter Gegner aller und je⸗ 
der Coloniſatlon in den afrikaniſchen Beſizungen. Drei Syſteme trä⸗ 
ten ſich dort einander entgegen, welche am leichteſten mit dem Namen des 
türkiſchen, des franzöfiſchen und des arabiſchen bezeichnet werden 
könnten. Hr. Desjobert Hält das letztere für das einzige, welches der 
Herrſchaft Frankreichs in Afrika eine Zukunft verfprechen und dle Intereſſen 
der Politik mit der Ehre der Nation ausſöhnen könne. Das türkiſche 
Syſtem beſtand nach des Verfaſſers Meinung, in der Unabhängigkeit der 
Behereſcher des Landes von dem Grund und Boden und dem Familien⸗ 
leben der Eingeborenen. Der Dei von Algier ſtützte feine Macht auf 
8000 Türken, welche im osmaniſchen Reiche rterutirt wurden und dem 
Lande fremd olkeben. Dieſes Syſtem, an ſich verwerſlich, war gleichwohl 
nicht fo ſchlecht, ais man es zu machen geſucht hat. Es hatte den we⸗ 
ſentlichen Vorzug, daß es das Grundeigenthum dee Eingeborenen unange⸗ 
taſtet ließ; vorzüglich von dieſer Seite iſt es zu empfehlen. Allein feine 
Anwendung, möge man ſich nun dazu der alten Türken, oder neuer mo⸗ 
hammedanſſcher Körperschaften, oder der Herſtellung der Herrſchaft der 
Beis, oder endlich ſelbſt franzöſiſcher Truppen bedienen, iſt für Frankreich 
unmöglich, weil es feine moraliſche Triebfeder im Mohamme danismus hat, 
welcher feinen Stützpunkt nicht in Frankceſch, ſondern nur in Konſtanti⸗ 
nopel haben kann. Das franzöſiſche Syſtem dagegen zielt auf Coloniſa⸗ 
tion ab und iſt ſchon deshalb verwerflich, weil es die ſpſtematiſche Aus: 
tilgung der Eingeborenen nach ſich zieht. Dieſe Austilgung geſchieht ent⸗ 
weder durch unaufhörliches Zurückdrängen der einheimiſchen Bevölkerung 
in das Janere des Landes, oder durch offenen Krieg, welcher in Frank⸗ 
reich ſeldſt nichts weniger als national erſcheint, mit unſäglichen Schwie⸗ 
rigkeiten und Opfern verknüpft iſt und, ohne weſentlichen Nutzen zu brin⸗ 
gen, vorzüglich auch den Nachtheil hat, daß er die Armee demorallſirt. 

uch hat die Anwendung des franzöſiſchen Syſtemes dis jetzt nur um: 


freuliche Reſultate gegeben. In politiſcher Beziehung hat es Frankreich 


eines der beſten Theile ſeiner bewaffneten Macht beraubt und ihm ſomit, 


cieller Hinſicht iſt der Vortheil illuſoriſch und nichtig, 
Afrika auf Staagtskoſten zu unterhaltende Armee iſt, welche die eingeführ⸗ 
ten Producte verzehrt, und die Ausfuhr im Verhältniſſe zur Einfuhr ſich 


der Frage über die 


namentlich in Bezug auf Spanien und Belgien, große Hinderniſſe in den 
Weg gelegt. In finanzieller Hinſicht hat es Frankreich einen beträchtlichen 
Theil der Mittel entzogen, welche zur Ausführung der dem Mutterlande 
nöthigen öffentlichen Arbeiten hätten verwendet werden ſollen; in commer⸗ 
weil es die in 


faſt auf nichts beſchränkt; und was endlich die Coloniſation an ſich be⸗ 
trifft, fo hat fie faſt noch gar keine Erfolge gehabt, weil die Unficherheit 
der dortigen Zuſtände die Urberfiedelung der suropäifchen Bevölkerung hin⸗ 
dert und der heilloſe Speculationsgeiſt des Zeitalters der Elemente ſich be⸗ 
michtigt hat, welche einem erfolgreichen Anbaue des Landes zur Geund⸗ 


lage dienen ſollten. Die Haltbarkeit des arabiſchen Syſtems dagegen liegt 


in der Nothwendigkeit, daß das Land durch ſich ſelbſt verwaltet werden muß, 
welche ſich täglich mehr fühlbar macht und durch Thatſachen und Ereiguiſſe ins 
Leben tritt. Es hat ſeine Stütze und ſeinen Mittelpunkt in der Perſon Abd⸗el⸗ 
Kader's, deſſen Macht, von Frankrelch einmal anerkannt, täglich wächſt und 
täglich mehr moraliſchen Halt bekommt. Das Intereſſe Frankreichs vers 
langt dieſes Syſtem zu unterſtützen; es würde ihm zufolge dle arabiſche 
Nationalität in Schuz nehmen und für ſich durch die Beſetzung einiger 
Küftenorte und einen lebhaften Handelsvetkehr alle Vortheile gewinnen, 
welche es überhaupt für Kriegs: und Frledenszeſten von feinen Niedetlaſ⸗ 0 
fungen auf der Nordküſte Afrikas erwarten dürfte. — Die e 


der Verfaſſer ſchuldig, und der Leſer iſt daher nicht wohl im Stande, a 

deſſen Schrift die Ueberzeugung zu gewinnen, warum gerade dieſes System, 
welches Abd⸗el⸗Kader und Frankreich in ein eigenthümliches Verhältniß zu 
einander ſtellen müßte, den Vorzug vor dem e een franzöſiſchen 
Spfteme verdiene. — Die ftanzöſiſchen Journaliſten haben die Aufklä⸗ 


rungen, welche die Preſſe nicht geben konnte, von den Verhandlungen in 


der Deputirtenkammer und namentlich von den 97 erwartet. Wie 
gewöhnlich ſprach auch diesmal der Deputlirte Herr Duvergie r de Haus 
ranne gegen die Koloniſation. Brachtenswerther jedoch iſt die Rede des 
Herrn Breſſon als Civil⸗Intendanten von Algier, Herr Breſſon be⸗ 
hauptete, 50,000 Mann würden bald zur Behauptung Algiers unzureichend 
fein, wenn man in dem bis jetzt hinſichtlich dleſer Kolonie befolgten Ders 
fahren forthin beharren wolle. Er hielt ferner den Vertrag von der Tafna 
nur für einen bewaffneten Frleden, der bald zu einem offenen Krlege mit 
Abd⸗el⸗Kader übergehen würde, und glaubte, daß dieſer Krieg bedeutend 
werden würde, daß alle Anſtrengungen, welche Frankreich zeither in Afrika 
zu machen genöthigt geweſen, nichts ſein würden im Virgleich mit denen, 
die man gegen den Emir zu machen gezwungen ſein werde. Endlich 
meinte er, das Beſte, was die ftanzöſiſche Registung Hätte thun koͤnnen, 


praktiſche Anwendung des arabiſchen Syſtems bl 0 


wäre gewefen, dem Ahmed Konſtantine wieder zu übergeben, um Abd: 
Kader 'n einen mächtigen Nebenbuhler entgegen zu ſetzen. — Daß eine 
ſolche Explikation eines Beamten der Regierung, welche darin eine Verlet⸗ 


zung des Amts⸗Geheimniſſe fand, nicht angenehm ſein konnte, liegt am 


Tage. Herr Breſſon ſtützte ſich auf ſeine Pflicht als Deputirter, und der 
Miniſter⸗Präſident Herr Molé ſuchte in einer ausführlichen Rede darzu⸗ 


thun, daß eine Beſatung von 50,000 Mann die Zukunft der Kolonie voll⸗ 


kommen ſichern, und daß nunmehr die zweite Periode in der Ge ſchichte 
der Algierſchen Bergung gekommen ſei. Die Zeit der Ecoberungen fei 
vorüber, jetzt müſſe man daran denken, aus der Beſitzung Nutzen zu zie⸗ 
hen. Wie dieſe Aufgabe zu löſen ſei, darüber ſchwieg der Miniſter, und 
feste ſich dadurch den heftigften und gegründetſten Angriffen nicht nur in 
der Kammer, ſondern auch von Selten in der Preſſe aus. 

So viel bewegt aber alle dieſe Verhandlungen in und außer der Kam⸗ 
mer find, fo liegt das Reſultat derſelben doch wohl klar am Tage, Es 
entſteht nämlich die einfache Frage, ob man die Eroberung aufzugeben ge: 
denke, oder nicht? Da man das Erſtere auf keine Weiſe annehmen kann, 
ſo werden die geforderten Summen ſicher ohne alle Einſchränkungen in 
das Kriegs⸗Budget eingetragen werden. Auffallend ſind übrigens die Wi⸗ 
derſprüche, welche ſich das Miniſterium bei der Veranlaſſung der Diskuſ⸗ 
ſionen über das Kriege: Budget hat zu Schulden kommen laſſen, um die 
ungeſchmälerte Bewilligung deffelben zu erlangen. Es ſoll hier noch in Kürze 
auf dieſe Taktik hingedeutet werden. Nachdem das Miniſterium früher 
ausdrücklich erklärte, die Zufammenziehungen der preußiſchen Truppen 
an Belgiens Gränzen ließen einen Krieg fürchten, nachdem es dann in 
dem letzten Hefte der Revue des deux Mondes, um die etwaigen Beſorg⸗ 
niſſe des Landes oder der nordiſchen Mächte zu verſcheuchen, ebenſo aus⸗ 
drücklich erklärte, Frankreich, das mit England den Traktat der 24 Art kel 
unterzeichnete, hätte ſich durch feine Ehre verpflichtst, die Annahme derſe ben 
von Belgien zu „erzwingen“, ja England habe ſegar das Recht von 
Frankreich zu fordern, die Anerkennung des erwähnten Vertrags eben fo 
zu erzwingen, wie es Holland zur Räumung Antwe l pens genöthigt lat. 
Nach dieſer zweiten, mit der erſten in offenbarem Widerſpruche ſtehenden 
Erklärung, was thut nun die Regierung, um dem Limento der Oppoſi⸗ 
tionsprefle und einer bevorſtehenden Schmälerung des algieriſchen Budgets 
— das es ſich zur Lebensfrage machte — zu begegnen? Es läßt ein 
offizielles Abendblatt fagen: die Minifter wären dem in der Revue 
des deur Mondes enthaltenen Aetikel über die belgiſche Angelegenheit 
ganz fremd; ja bie Miniſter übten überhaupt gar keinen Einfluß auf die 
miniſterielle Preſſe (1). In welcher von den drei Erklärungen liegt nun 
die Wahrheit? Es gehört ein totales Katzenge dächtniß dazu, einer ſolchen 
Lüge ſich zu bedienen, nachdem vor wenigen Monaten Herr Gisquet — 
vormaliger Polizeipräfekt — in der Kommiſſion und der Kammer unum⸗ 
wunden äußerte: der größte Theil der geheimen Fonds würde zur Bezah⸗ 
lung der miniſteriellen Preſſe verwendet. Haben die Herren Miniſter den 
ehemaligen Pollzeipräfekten widerlegt? Nein; fie haben nur entgegnet: 
derlei Revelationen eines ftühern Beamten ſeien höchſt indiscret. Wie 
laſſen ſich nun aber doch die drei, vom Miniſterium unmittelbar oder mit⸗ 
telbar ausgegangenen Erklärungen verſtehen? Um Conſequenz haben ſich 


die Minifter vom 15. April von jeher wenig gekümmert; fie wirkten ſtets für 


„ 


den Augenblick. Als es ihnen um die unverkümmerte Bewilligung des 
Kriegsbudgets zu thun war, machten fie die eiſte; als fie den König von 
Belgien zur Annahme der 24 Artikel vermögen und die auswärtigen Mächte 
beſchwichtigen wollten, machten fie die zweite; als fie die Oppoſitionspieſſe 
zum Schweigen und die Kammer zur Bewilligung des ungeſchmälerten vor⸗ 


liegenden Budgets für Algier vermögen wollten, machten ſie die dr te Er⸗ 


klärung! 


5 Inland. 

Berlin, 13. Junl. Se. Majeſtät der König haben dem bel der hie⸗ 
ſigen Gencral⸗Kommiſſion angeſtellten Ober⸗Landesgerichts⸗Rath Schulz 
den Charakter als Geheimer Reglerungs⸗Rath zu verleihen gerubt, — St. 
Majeſtät der König haben dem dei der General⸗Kommiſſton zu Su din an⸗ 
geſtellten Regierungs-Rath Doenniges den Charakter als Gehe mer Ne: 
gierungs⸗Rath zu verleihen geruht. 

Ihre Königl. Hoheit die Herzogin von Anhalt⸗Deſſau iſt nach 
Deſſau, und Se. Durchlaucht der General der Infanterie und Gouver⸗ 
neur von Luxemburg, regierende Landgraf zu Heſſen⸗Hom burg, nach 
Homburg von hier abgereift, 


In der Allg. Lpz. Ztg. lieſt man aus Berlin: „Während alle Zi. 


tungen mit Nachrichten über Eiſenbahnen erfüllt ſind, welche in allen 
Theilen Deutſchlands und des Auslandes angelegt werden, überſieh“ man 
faſt ganz die kleine Anlage der Art, welche im Stillen, aber doc, raſch 
fortſchreitet, um den reiſeluſtigen Berlinern eine wohlfe le und ſchnelle 
Fahrgelegenhelt von hier nach Potsdam und ſeinen Herrlichkeiten zu ver⸗ 
affen. Die an vielen Stellen gleichzeitig begonnenen Erdarbeiten berüh⸗ 
ſich meiſt ſchon, und es iſt alle Wahrſcheſnlichkeit vorhanden, daß die 
hn im nächſten Herbſte werde fahrbar werden. Der etwa eine halbe 
eile von Berlin, bei Schöneberg, befindliche Punkt derſelben iſt jetzt 
ein Hauptwallfahrtsort der Schaulustigen, denn dort muß die Eiſenbahn, 


aus dem Spreethale kommend, die Anhöhen tief durchſchneiden und unter 


der Landſtraße durchgeführt werden, fo daß für letztere eine Brücke noth⸗ 
wendig wird, mit deren Grundlegung man gegenwärtig beſchäftigt iſt und 
welche ſich hoch über der Elſenbahn erheben wird. Schwerlich möchte dieſe 


Eiſenbahn auf die Dauer hinreſchenden Ueberſchuß gewähren. ſelbſt wenn 


Waſſerverbindung und 


e Über Potsdam hinaus verlängert werden ſollte. Pots dam iſt zwar 
ein von den Berlinern ſehr häufig beſuchter Ort, aber doch nur in den 

ommermonaten, und auch dann nur, uin eine Landpartie zu machen, 
nach Belieben anzuhalten, nach der Pfaneninſel hinüber zu ſchiffen, das 
lebendige Berliner Stadtwappen in ſeiner Bärengrube zu füttern und zu 
necken, und dann wieder heimzukehren, Allen diefen möchte auf die Daner 
ſchwerlich damit gedient fein, von Berlin nach Potsdam und zurück auf 
der Eiſenbahn zur beſtimmten Stunde hin und her zu fliegen und ſich bei 
den Abfahrten in das Gewühl der Menge zu begeben c. Potsdam ift 
auch kein n s iſt nur durch Königliche Bauhülfsgelder entſtan⸗ 
den, nur belebt dur Garniſon; es hat mit Berlin eine ſehr ſchöne 
€ zwar viel aus Berlin, verführt aker wenig 
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Kunſtſinne des Gartendirektors Lenne verdanken. 


dahin. — Die Schauluſt des hieſigen Publikums hat auch im hieſigen 
Thiergarten einen neuen Gegenſtand gefunden, indem daſelbſt über 
ein kleines Gewäſſer eine Kettenbrücke angelegt iſt. Es giebt in der 
ganzen Provinz keine Anlage der Art, auch möchte wohl ſchwerlich eine 
gegründet werden, indem dieſe Bauart kein Bedürfniß für die Ströme un⸗ 
ſeres Landes iſt, und hölzerne Brücken wohlfeiler gebaut werden können. 
Jene kleine Kettenbrücke iſt daher auch nicht der Erſparniß wegen errich⸗ 
tet, ſondern zur Zlerde der übrigen herrlichen Anlagen, welche wir dem 
Die beiden Taue, aus 
Draht zuſammengelegt, an welchen die Brücke hängt, werden auf jeder 
Seite von zwei figenden Löwen gehalten.“ ( 

(Preuß. Staatsz.) Ein in Nr. 111 der Leipziger Allg. Zeitung 
vom 21. April enthaltener Artikel aus Danzig, der, nachdem er aus dem 
genannten Blatte in die Augsburger Allg. Zeitung übergegangen, bereits 
mehrfache Berichtigungen ‚hervorgerufen, da er von vorn bis hinten nichts 
als Unwahrheiten enthlelt, veranlaßt uns heute, in Folge eines aus 
Preuß. Stargardt bei uns eingegangenen amtlichen Schreibens, nochmals 
darauf zurückzukommen. In dem gedachten Artikel aus Danzig wird 
nämlich insbeſondere erwähnt, daß grade bei den jüngeren katholiſchen 
Geiſtlichen die Wuth und der Haß gegen ihre evangelifchen chriſtlichen 
Brüder koche. Als Beweis dafür ſoll dienen, dab in einem nur wenige 
Meilen von Danzig, auf der Straße nach Berlin gelegenen Orte ein ka⸗ 


tholiſches Mädchen, die Braut eines Evangeliſchen, geftorben ſei, am Grabe 


ein junger katholiſcher Prieſter eine Rede gehalten und darin unter Ande⸗ 
rem geäußert habe: „Der Himmel habe die Verſtorbene, ihrer Frömmigkeit 
wegen, noch vor der Hochzeit mit einem Kitzer zu ſich genommen, um ihre 
Seele vor der ewigen Verdammniß zu retten!“ — Hiervon (fo berichtet 
man uns aus Stargardt) iſt weiter nichts wahr, als daß am hieſigen Orte 
ein junges Mädchen im Monat April d. J. ſtarb, daß ſie ſelbſt katholiſch 
war und ihr Bräutigam ſich zur evangeliſchen Konfeſſton bekennt, ferner 
daß die Beſtattung der Leiche mit den größten Feierlichkeiten erfolgte, in 
der katholiſchen Kirche Meſſen geleſen, von einem jüngern Hülfsgeiſtlichen 
in der Kirche ſelbſt und am Grabe von dem hieſigen geehrten katholiſchen 
Pfarrer Reden gehalten find, — Alles Uebrige iſt erdichtet und kann nur 
aus unlauterer Quelle gefloſſen fein. — Referent (evangeliſcher Konfeſſion) 
war in der Kirche zugegen und hat fpäterhin mit mehren achtbaren Per⸗ 
ſonen Rückſprache genommen. Es iſt aber in kelner der Reden etwas 
enthalten geweſen, was auf die Verſchirdenheit des Glaubens Bezug hatte, 
noch weniger aber die angeführte Stelle, welche doch der Menge der Zuhö⸗ 
ter, die zu einem großen Theile den gebildeteren Ständen angehörten, un⸗ 
möglich entgehen konnte. Es iſt ſogar von dem jüngeren Gelſtlichen der 
Bräutigam nur lobend angeführt worden und überhaupt bei dieſer Gele⸗ 
genheit nichts vorgekommen, was auf einen Haß der katholiſchen gegen die 


evangeliſchen Chriſten hindeuten könnt⸗. 


Köln, 8. Juni. Das an den verfloſſenenen Pflingſttagen hier geſei⸗ 
erte zwanzigſte nieder rhe iniſche Muſikfeſt gehörte ſowohl durch 
die dazu gewählten Ton werke, als durch deren vollkommene Ausführung 
unter der Leitung des Hrn. Dr. Felix Mendelsſohn⸗ Bartholdy zu 
den ausgeſchnetſten dieſer Feſte. Der verehrte Dirigent hat die ungleichar⸗ 
tigen Theile einer Maſſe von nahe 700 Sängern und Inſtrumentatiſten 
zu einem ſchönen Ganzen vereinigt. — Am erſten Tage, den die Sinfo⸗ 
nie von F. Ries (C-moll) einleitete, waren es vornehmlich die großarti⸗ 
gen Chöre des Oratoriums Joſua, welche, gehoben durch die majeſtätiſch 
mitwirkende Orgel, den tiefſten Eindruck ausübten. Die Wirkung der 
Orgel war diesmal noch ungleich ergreifender und mächtiger, als im Jahre 
1885, was der Vervollſtändigung des benutzten Orgelwerks durch ein ſechs⸗ 
zehnfüßiges Poſaunen⸗Regiſter zuzuſchreiben if. — Der zweite Tag 
brachte die Sinfonie von W. A. Mozart (D-dur), die Himmelfahrts⸗Can⸗ 
tate von J. S. Bach. Die Ouvertute zu der Cherubiniſchen Oper „Die 
Abencergen“ und die Cantate von L. van Beethoven (Preis der Tonkunſt). 
Nach dem Schluſſe brach die ganze Verſammlung in einen lauten Jubel 
uf aus, dem ſich Chor und Orſcheſter anſchloſſen, um dem Dirigenten 
Dank und Anerkennung darzubringen. — Für den Morgen des Diens⸗ 
tages war es dem Comité gelungen, Herrn Dr. Mendelsſohn, deſſen 
Virtuoſität als Klavierſpieler nur Einzelne in einem Privatkonzerte bewun⸗ 
dern zu können früher das Glück hatten, zu bewegen, ein Morgenkonzert, 
das auf einen allgemeinen laut gewordenen Wunſch veranſtaltet wurde, 
durch den Vortrag eines von ihm komponirten (noch ungedruckten) Adagio 
und Rondo für das Pianoforte zu verſchönern. Neben ihm errang Herr 
Konzertmeiſter David die Palme. Mehre Geſang-Plecen folgten, und 
außerdem wurde die Ouvertüre von Cherubini und ein Chor aus Joſua 
(Nr. 53), die beide an den vorlgen Abenden ſehr gefallen hatten, wieder⸗ 
holt. — Das Comité überreichte am Schluſſe des Feſtes einen kunſtreich 
gearbeiteten Pokal, den Bapenthurm, dieſes Merkzeichen der ehrwürdigen Co⸗ 
lonia, darſtellend, und mit der einfachen Umſchrift: „Dem verehrten Leiter 
des 20ſten Niederrheiniſchen Muſikfeſtes, Herrn Dr. Felix Mendelsſohn 
Bartholdy, die dankbaren Theilnehmer. Cöln, 3. und 4. Juni 1838“ 
verſehen. a f 

Großbritannien. 

London, 8. Junl. Geſtern frug Lord Mahon im Unterhauſe, ob 
die von Madrid eingegangenen Berichte es beftätigten, daß die Madrider 
Regierung die Privilegien der Baskiſchen Provinzen anerkannt habe? Lord 
Palmerſton antwortete: er könne ſich nicht anmaßen, über die desfallſi⸗ 
gen Abſichten der Spaniſchen Regierung etwas Beſtimmtes zu ſagen, aber 
er habe immer gehört, daß fie bereit fei, den Baskiſchen Provinzen alle 
mit der neuen Verfaſſung Spaniens verträglichen Lokal⸗Inſtitutionen zu 
laſſen, und inſofern dieſelben in Munizipal⸗Einrichtungen beftänden, habe 
ſie ſich, wie er glaube, auch nie geweigert, ihnen ihre Sanktion zu erthel⸗ 
len. Der Minifter fügte hinzu, er fei überzeugt, daß die Spaniſche Re⸗ 
gierung dieſe ihre Abſichten nicht geändert habe; auch ſprach er die zuver⸗ 
ſichtliche Erwartung aus, daß für Spanien bald beſſere Zeiten beginnen 
würden, da einerſeits die Unzufriedenheit der Basken über das despotiſche 
und drückende Verfahren des Don Carlos einen immer höheren Grad er⸗ 
reiche, fo daß dieſer ſchon mehre feiner Generate habe verhaften laſſen müſ⸗ 
fen, und da andererſeits die Regierung der Königin zur Verſöhnlichkeit 


gegen die auftühreriſchen Provinzen geneigt ſcheine. (Hört, hört!) Sie 


ee 


Stratford Canning wünſchte von dem Miniſter zu wiſſen, ob ihm 
etwas davon bekannt fei, daß Feindseligkeiten zwiſchen Frankreich und Tu: 
nis entſtehen könnten, worauf Lord Palmerſton erklärte, daß er dies Ge⸗ 
rücht für ungegründet halte. . 

Kaum ſind die Leichname der bei den Vorfällen in dem Dorfe Blean⸗ 
wood auf dem Platze gebliebenen Unruheſtifter, die mit ihrem wahnſinni⸗ 
gen Anführer zufammen ein Opfer ihres blinden Fanatismus wurden, zur 
Erde beſtattet, fo tritt ſchon wieder ein neuer Aufwiegler des unwiſ⸗ 
ſenden Volks in der Perſon des Pfarrers Stephens auf, der, ſtatt Frie⸗ 
den und Gehorſam gegen die Geſetze, wie fein Amt es ihn heißen ſollte, 
zu predigen, vielmehr zu Empörung und Todtſchlag aufreizt. Am Montag 


und Dienſtag harangulrte dieſer Mann die arbeitenden Klaſſen zu Manz 


cheſter und Bradford; am erſteren Ort bei einem Diner, welches dem 
Parlaments⸗Mitgliede für Oldham, Herrn Fielden, Cobbett's Nachfolger, 
dort gegeben wurde; an letzterem in einer Verſammlung von Bewohnern 
der 20 Ottſchaften, welche den Bradforder Armen⸗Bezirk bilden, Bei dem 
Diner ſagte Stephens unter Anderem: „Ich halte es jetzt für die Pflicht 
jedes Engländers von Canterbury bis Mancheſter, von Peterloo bis zu dem 
jetz mit Blut beflickten Orte (Bleanwood), ſich mit Waffen zu verfehen, 
um ſich und ſeine Familie zu vertheidigen. So viel ich weiß, ſind in 
einem Umkreiſe von etwa 3 Meilen um meine Wohnung an 5000 Stück 
Krlegswerkzeuge in den Häuſern des Volks angeſammelt.“ 

In den letzten fünf Monaten haben die natürlichen Pocken in Lon⸗ 
don auffallend um ſich gegriffen; ſeit 40 Jahren ſind in einem gleichen 
Zeitraume nicht ſo viel Pockenkranke von den hieſigen Aerzten behandelt 
worden. a ö 

Sir. Geo. Smart, welcher die Muſickchöre in der Weſtminſter⸗ Abtei 
bei der Krönung leiten wird, hat viele Schwierigkeiten gehabt, von dem 
Biſchof von London die Erlaubniß zur Mitwirkung von Sängerinnen 
zu erhalten. Zuletzt geſtattete der Biſchof 27 Damen den Zutritt, aber 
nur unter der Bedingung, daß ſie alle gleichmäßig in Weiß und ohne den 
mindeſten Putz gekleidet erſchienen. Die noch fehlenden Sopranſtimmen 
werden durch die Chorknaben der Weſtminſter⸗Abtei der St. Pauls, St. 
Jameskirche, und aus Windſor und Canterbury erſetzt werden. 


Frankreich. 


Paris, 8. Juni. Der Bon Sens erzählt: „Graf Molé hat einen Ku: 
rler an unſern Geſandten in Berlin abgefertigt; es ſcheint jedoch, daß die 
geheime Diplomatle ihn an Schnelligkeit überholt, und daß ihre Agenten 
immer vor denen des Conſeilpräſidenten anlangen. Der belgiſche Minifter 
iſt dieſen Morgen nach Neuilly gegangen; man ſpricht von der Abreiſe 
des Herzogs von Orleans an die belgiſche Grenze; der Baron Mechen hat 
Kurierpferde genommen, um dem Kronprinzen, der vom General Athelin 
begleitet wird, eine officielle Aufnahme zu bereiten. Der König Leopold 
ſteht, wie man hört, in den Tuilerlen ſchlecht angeſchrieben; man wirft 
ihm vor, daß ihm die Geſchicklichkelt abgehe, mit welcher bisher Alles ge: 
lungen iſt; aber es ſcheint, der Schwiegerſohn hat die Rüge übel aufge⸗ 
nommen und mit dem klugen deutſchen Sprüchworte geantwortet: Man 
darf den Tag nicht vor dem Abend loben.“ ö 

Die Gazette des Tribunaur erzählt folgende wunderliche Ge: 
ſchichte. Der Marquis von St. P... war von feiner frühen Ju⸗ 
gend an Herr eines unabhängigen Vermögens geweſen. In der Oper 
erlaubte er ſich einige Unanſtändigkeiten gegen, die Königin Marie Antoi- 
nette, und ſollte deshalb in die Baſtille geſperrt werden. Auf Fürsprache 
einiger mächtigen Gönner erließ man ihm die Strafe; er ward aber als 
wahnſinnig behandelt, interdicitt und in ein Maison de santé gethan; 
hier blieb er bis 1836, ohne den Wunſch zu äußern, die Anſtalt zu ver⸗ 
laſſen; er las, ſtudirte dle Lateinifchen und franzöſiſchen Claſſiker. Erſt 
1836, als der Marquis ſeiner Familie zurückgegeben worden, erfuhr er 
das Interdiktionsedikt, das gegen ihn erlaflen worden und legte Oppofition 
dagegen bei den Gerichten ein. Warum that er dieſen Schritt fo ſpät? 
Folgende Erklärung wurde abgegeben. Als der Marquis interdleirt wurde, 
erhielt deſſen Vormund den Auftrag, der Vorſteherin des Maison de 
santé eine jährliche Penſion von 6000 Livres auszuzahlen. Dem Wun⸗ 
ſche, dieſe Penſion nicht zu verlieren, wäre demnach die Abgeſchledenheit 
zuzuſchteſben, in welcher dleſe Dame ihn abgeſchloſſen gehalten; fie ſchil⸗ 
derte ihn den Mitgliedern ſeiner Familie als einen Tobwüthenden. Es 
erfolgte eine Unterſuchung, in deren Folge ſich herausſtellte, daß der Mar⸗ 
quis ſich keines andern Vergehens bewußt geweſen, als daß er den Hut 
in Gegenwart der Königin auf dem Kopfe behalten; im Uebrigen zeigte er 
Geiſtesgegenwart und einen geraden Verſtand während des Verhörs. Die 
Interdiktlon iſt aufgehoben; doch hat man ihm, in Anbetracht feines ho: 
hen Alters, einen Richtsbeiſtand (conseil judiciaire) beigegeben. 

Seit einigen Jahren ſtand der Fürſt von Talleyrand mit dem Hauſe 
Laffitte in Rechnung. Dieſes Jahr machte er dim Bankier einen Be⸗ 
ſuch, und nach einer langen Unterhaltung, worin er über alle Dinge, über 
die luſtigſten wie die ernſthafteſten, über die Vergangenheit wie die Gegen⸗ 
wart ſprach, erhob er ſich, um fortzugehen, und ſagte, indem er ein dickes 
Paket Banknoten aus der Taſche zog: „Eröffnen Sie mir über dieſe Pa⸗ 
plere mit Ihrem Haufe ine Rechnung.“ Die Bilets marin mit der 
größten arithmetiſchen Pünktlichkeit gezählt und ließen dem Artikel Haben 
nur Mull. ö : j 

Spanien 


(Kriegefhauplae.) Das „Memorial Bordelais” enthält Folgen: 
des: „Wir haben über Baponne wichtige Nachrichten aus = ee 
quartier des Don Carlos in Toloſa erhalten. Die gemäßigte 
Partei hat triumph irt. Der Biſchof von Leon iſt zum Juſtiz-Minl⸗ 
ſter ernannt (alfo nicht verhaftet und erſchoſſen, wie geſtern ein Schreiben 
aus Baponne erzählte), der General Maroto zum Kriegs⸗Miniſter, Herr 

eto zum Finanz⸗Miniſter, Herr Sierra zum Miniſter der auswärtigen 
Angelegenhelten, der General Villareal zum Oberbefehlshaber der Armee, 
und der Graf von Caſa Egula zum General⸗Capitain von Navarra und 
Biscaya erhoben worden. Alle Anführer, die in Ungnade gefallen, wie 
ariategul, Elio, Torre, Madrazo und Vargas, find wieder zum aktiven 
lenſt beordett. In Kurzem erwartet man ein politiſches Manifeſt. Die ſe 
achricht hat in Navarra großen Enthuſiasmus erregt.“ — Die „Sen: 


— — — — — UDE—— . ͤ(w;ſ q( 


tinelle des Pyrences“ meldet, daß Briefe aus Barcelona vom 28. Mai 


die Riederlage der Karliſten bei Taragona beſtätigen. 280 Mann wurden 


getödtet und 180 gefangen genommen; außerdem ſollen 70, Pferde, die 
Equipagen und der Präfident der Junta den Truppen der Königin in die 
Hände gefallen ſein. Von den Gefangenen wurden 43 erſchoſſen, um die 
von den Karliften gegen die Bewohner und die Nationalgarde von Reus 
verübten Grauſamkeiten zu rächen. 


Osmaniſches Reich. 


Fürſt Pückler in Syrien. 
(Augsb. Allg. Ztg.) 

Aus Ibrahims Hauptquartier gegen die revoltirten Dru⸗ 
ſen im Horan, 10 Stunden von Damaskus, 8. Maj. Da, wie 
ich zum Theil ſelbſt in Ihrem Blatt und in franzöſiſchen Journalen gele⸗ 
ſen, bisher entweder ganz falſche, oder doch nur halbwahre, ungenaue und 
mangelhafte Berichte über die Infurrection in Syrien und die darauf fol⸗ 
genden Kriegsereigniſſe in Europa bekannt geworden ſind, ſo wird es Ihnen 
vielleicht nicht unwillkommen ſein, von mir, als Augenzeugen, und genauer 
als irgend ein in Syrien anweſender Fremder unterrichtet, eine unparteiifche 
Relation über den jetzigen Zuſtand der Dinge zu erhalten, der ich fpäter 
eine detalllirtere Erzählung des ganzen Hergangs der Sache von Aufang an 
folgen zu laſſen gedenke. — Der Orient iſt in Allem das Widerſpiel un⸗ 
ferer Sitten. Wenn bei unſern Kriegen die kleinſte Affaire durch offizielle 
Bulletins und hundert Privatnachrichten auspoſaunt und ſchnell in allen 
Theilen Europas bekannt wird, ſo wird hier der ganze Krieg, ſo zu ſagen, 
incognito geführt, und erſt, wenn er beendigt iſt, werden die Reſultate, und 
auch dann das Vorhergegangene meiſt nur unvollkommen bekannt. Der 
kommandirende General, er mag ſiegen oder beſiegt werden, begnügt ſich, 
feinen Souverain von dem Geſchehenen zu unterrichten, und kein Offizler 
wagt es, Privatmittheilungen zu machen. Die Diecretion des Chefs wird 
Regel für Alle. Das Publikum iſt alſo nur auf Gerüchte beſchränkt, die 
ihrer Natur nach, im Guten wie im Schlimmen, immer übertrieben und 
unzuverläßig find, Neugierige Fremde werden überdieß nicht zugelaſſen. 
Hr. Bowring und einige Andere, die um Erlaubniß anhielten, ſich in das 
Hauptquartier zu begeben, erhielten dieſe Erlaubniß nicht, und mir würde 
es waheſcheinlich ebenſo gegangen fein, wenn ich gleichfalls um dleſelbe an, 
gehalten hätte. Ich begab mich aber ohne Anfrage dahin auf unſicherm 
Wege, nur von 10 Beduinen begleitet, und wenn ich mich auch nicht rüh⸗ 
men kann, cordial daſelbſt empfangen worden zu ſein, noch mir geſtattet 
ward, einen felbfithätigen Antheil an der Expeditlon zu nehmen, wle id) 


wohl gewünſcht hätte — denn das Mißtrauen der Türken gegen Fremde 


iſt nie ganz auszurotten — fo erreichte ich doch meinen Zweck, nämlich, 
mich gründlicher als Andere unterrichten zu können, und mit eigenen Augen 
zu ſehen. — Nach den europäiſchen Zeitungs⸗Nachrichten, die ich im Lager 
ſelbſt geleſen, muß man zu dem Glauben verführt werden, daß ein großer 
Theil Syriens, namentlich des Gebirges im Aufſtand begriffen ſei, und 
eine bedeutende Macht den Truppen des Vicekönigs entgegenſtehe. Dieß iſt 
ganz irtig. Alle Druſen, welche unter dem Einfluſſe des Emir Beſchir 
ſtehen, der ganze Libanon mit einem Wort, fo wie das Littoral und Pa: 
läſtina, haben nie einen Antheil an dem Aufſlande genommen, bis auf 2 
unbedeutende Dörfer, dle in einem Tage beſeitigt wurden, und einige zer⸗ 
ſtreute, ſehr wenig zahlreiche Räuberbanden, die noch bis jetzt den Antili⸗ 
banon in gewiſſen Richtungen beunruhigen, jedoch nur für einzelne Reis 
ſende, die ſich nicht hinlänglich vertheidigen können, gefährlich werden. Nur 
ein abgeſonderter Theil der Druſen, der im Horan und namentlich im Ge⸗ 
birge Ledſchiah hauſt, ſtets Räuberelen verübte und von dem früheren ſchwa⸗ 
chen Gouvernement der türkiſchen Paſchas nie anders als auf kurze Zet 
im Gehotfam gehalten werden konnte — ein Stamm, der höchſtens 2000 
ſtreitbare Männer zählt und beim Beginn feiner Inſurrection durch miß⸗ 
vergnügte Ueberläufer und raubfüchtige Beduinen der Wüſte vielleicht um 
das Doppelte ſich vermehrt hatte, iſt der einzige Feind, den Mehemed Ali 
zu bekämpfen genöthigt wurde. Wenn deſſen ungeachtet dieſe verhällniß⸗ 
mäßig geringe Zahl nicht nur feit mehren Monoten einer ſichsfach überle⸗ 
genen Armee Widerſtand zu leiften vermochte, ſondern wegen begangener 
Fehler der früheren ägpptlſchen Chefs und ihrer zu großen Verachtung des 
falſch beurtheilten Feindes, den Truppeu Mehemed Ali's ſogar elnige nicht 
unbedeutende Schlappen beibrachte, ſo liegt doch der Hauptgrund davon 
nur in der höchſt ſonderbaren und faſt unapgre fbaren Lokalität, welche 
jene Druſen, denen man übrigens die größte Tapferkeit, ja Tollkühnheit 
nicht abſprechen kann, inne hatten. Es ward hier im Kleinen wiederholt, 
was wir im Großen theils in Spanien gegen Napoleons Armeen: gefehen 
theils in dem faſt unbegreiflichen Widerſtand Circaſſiens gegen die kolaſſale. 
Macht Rußlands noch heute gewahr werden. 
tertain von 8 Stunden Länge und 4 bis 5 Stunden Breite, das einem 
Labyrinthe gleicht, in dem kaum zu Fuß mühſam kletternd und zu Pferde 


Ein vulkaniſches Gebirgs⸗ 


gar nicht fertzukommen iſt, wo man meiſtens den Feind gar nicht zu ſehen 


bekommt, und dennoch von einem Kugelregen aus der Hand der geübteſten 
Schützen getroffen wird, bietet weder für Strategie, noch Taktik einen hin⸗ 
reichenden Spielraum dar, und iſt ſelbſt mit der größten Menſchenaufopfe⸗ 
rung mit Gewalt nicht ſchnell zu nehmen. Ein ſolcher Krieg mußte gerade 
die regulalten Truppen, welche man zuerſt anwandte, und mit Ungeſchick 
anwandte, am leichteſten demoraliſtren. Erſt als man einige Tauſend Alba⸗ 
neſen und Arnauten, die des Bergkriegs gewohnt find, in das Gefecht 
brachte, und beſſere Dispositionen unter Leitung Soliman Paſcha's und 
ſpäter des immer ſiegreichen Ibrahim ſelbſt ſtattfanden, nahm die Sache 
in kurzer Zeit eine andere Wendung. In dleſem Augenblick iſt fie fo gut 
als beendet anzuſehen. Die Araber, weiche auf keine Beute mehr hoffen, 
haben ſich in die Wüſte zurückgezogen, ein großer Theil der Drufen wle 
der Ueberläufer, die man durch wohlberechnete Liſt in ein minder ungünſtiges 
Terrain gelockt, find vernichtet worden, und kaum 1500 Druſen leiſten in 
ihrem Steinlabprinth noch einen verzweifelten Widerſtand, zuweilen mit 
mehr oder weniger glücklichen Ausfällen verbunden, die wohl ihre Todes⸗ 
verachtung und immer noch ungezähmte Kühnheit beweifen, aber kein ernſt⸗ 
liches Reſultat mehr hervorbringen können. Ein merkwürdiges Beiſpiel 
dieſer Art gaben ſie die Nacht vor unſerer Ankunft im Hauptquartier, wo 
fie die Anweſenheit Ibrahim Paſcha's mit dem größten Thell det Armee, 
dir auf einer Expedition im Innern des Gebirges von Lebſchiah begriffen 


eindrangen, Muſtapha Paſcha's Zelte plünderten und in der allgemeinen Ver⸗ 


wirrung den Aegyptiern einen Verluſt von mehr als 200 Todten und an 300 


Bleſſirten beibrachten (deren langem Zug wir begegneten), ohne ſelbſt mehr als 
höchſtens 100 Mann dabel zu verlieren. Auch folgten während unſerer Anwe⸗ 
ſenheit noch zwei ſchwächere Verſuche derſelben Att. So unangenehm diefes 
Ereigniß auch war, fo blieb es doch, da der Zweck nur unvollkommen err, icht 
wurde, bel der großen Zahl der ägyptiſchen Truppen, die im Ganzen über 
25,000 Mann betragen, nichts mehr als ein Schlag ins Waſſer. Daß 
man übeigens eine ſo zahlreiche Armte hier verſammelt hat, iſt ſehr weiſe, 
denn fie gilt nicht bloß der Handvoll inſurgirter Druſen, ſondern fie hält 
das ganze Land in wohtthätiger Furcht, und namentlich das nahe Damas⸗ 
kus, deſſen unruhige Population von jeher zu tebelliſchen Bewegungen ge: 
neigt war. Ibrahim Paſcha — der ſich, beiläufig geſagt, obgleich man 
ihn in den Zeitungen für ſterbenskrank und ſelbſt für todt ausgiebt, fo 
wohl befindet, daß ich jedem meiner Freunde und mir ſelbſt eine ähnliche 


Geſundheit wünſchte — hat ſich in der letzten Zeit mit femem gewöhnli⸗ 


chen richtigen Tacte des Angriffkrieges gegen die Druſen in ihrem unan⸗ 
taſtbaren Terrain faſt ganz enthalten, und ſich nur darauf befchränft, mit 
ſehr zahlreichen Truppencorps Züge zu unternehmen, deren Hauptzweck iſt, 
dem Feinde das Waſſer adzuſchneiden. Da dieſer unerläßliche Bedarf im 
ganzen Bereiche des Gebirge von Lebſchiah und der angränzenden Plaine 
nur aus zwei Quellen, die bereits erobert und geſichert find, und außer⸗ 
dem nur noch aus ſechs ſehr anſehnlichen, zum Theil antiken Eiſternen 
beſteht, fo iſt der Erfolg unzweifelhaft. Vler diefer E ſternen find bereits 
mit nicht geringer Anſtrengung und Ausdauer gänzlich zerſtört und waf⸗ 
ſerlter gemacht worden, die nächſte Expedition gilt den zwei letzten, und 
find dieſe beleitigt, fo hört alle Möglichkeit für die Inſurgenten auf, ſich 
in ihrem Schlupfwinkel länger zu halten. Sie müſſen entweder in die 
Wüſte entfliehen, wo fie auf ihre Todfeſnde, die Annazi, ſtoßen, oder ſich 
auf Gnade und Ungnade dem Sieger ergeben. Der Erfolg wird dann 
nicht bloß ein partieller, ſondern ein, dauernder für die Zukunft fiin, der 
alle gebrachten Opfer in vollem Maaß aufwiegen, und durch Unſchädlich⸗ 
machung dieſer gefährlichen Gegend, wie durch die Vertilgung jenes räube⸗ 
riſchen, nie vorher beſiegten Stammes alle ferneren Störungen der Ruhe 
in Sprien höchſt unwahrscheinlich, wo nicht unmögtich machen wird. Def: 
fen ungeachtet zeigt Ibrahim Paſcha bei dieſer Gelegenheit eine Milde 
und Großmuth, der man in Eutopa kaum Glauben beimeſſen wird, und 
die ich ihm ſelbſt nicht zugetraut hätte. Es iſt indeß ein unbeſtreitbates 
Factum, daß er den übrig bleibenden Druſen vollen Pardon angeboten 
hat, ohne irgend eine Entſchädigung, noch ſelbſt die Rückgabe der im An⸗ 
fang gemachten Beute zu verlangen, und ihnen nur die Bedingung geſtellt 
hat, alle eigenen, wie die eroberten Waffen abzuliefern, und ſich friedlich 
in den Dörfern in der Plaine anzufiedeln, die fie voe der Inſurtection 
ſchon zum Theil eingenommen hatten. Er gab dieſe Erklärung zweien 
zur Unterhandlung ins Lager gekommenen Scheikhs ſogar ſchriftlich, und 
diefe veiſprachen dankbar die Erfüllung der verlangten Bedingung. Doch 
als fie zu den Ihrigen wieder zurückgekommen waren, konnten ft? entwe⸗ 
der ihre Anſicht den Uebrigen nicht annehmbar machen, oder wurden ſeolbſt 
andern Sinnes — genug, ſie verweigerten ihr gegebenes Wert zu halten, 
indem fie die unfinnige Gegenbedingung machten, daß Ibrahim Paſcha 
zuerſt mit feiner ganzen Armee nach Damaskus abziehen und nur Com: 
miſſarien zurücklaſſen ſollte, denen fie dann die verlangten Waffen ablee⸗ 
fern würden. Daß ein ſolches, dem Sieger gemachtes Anſinnen nur mit 
Verachtung abgewieſen weiden konnte, verſteht ſich von ſelbſt; alle Unter⸗ 
handlung ward abgedrochen, und der Paſcha verlangte die Rückgabe ſeines 
schriftlichen Anerbietens, welches die Druſen unredlich verweigerten, und 
bis dieſe Stunde noch in ihren Haͤnden haben. Trotz allem dieſem habe 
ich dennoch gegründete Urſache zu glauben, daß Ibrahim Paſcha noch im⸗ 
mer geneigt ſei, Gnade vor Recht ergehen zu laſſen, wenn die bethörten 
Empörer, ehe es völlig zu ſpaͤt wird, ſich zum Ziele zu legen eutſchließen. 
Sie können ſich darauf verlaſſen, daß dieſe in kurzen Worten ertheilten 
vorläufigen Notizen mit vollſtändigſter Unparteilichkeft gegeben und der 
ſtrengſten Wahrheit gemäß find; bei mehr Muße finde ich, wie ſchon im 
Eingang erwähnt, boffentlich Gelegenheit zu einer weniger trocknen Erzäh⸗ 
lung der Details dieſer in der Regierungsgeſchichte Mehemed Ali's nicht 
unwichtigen Kataſtrophe. 
5 Afrika. 


Algier, 25. Mai. Die Hitze iſt ſchon ſtark und die Zeit der Krank⸗ 
heiten kommt heran; auch trifft man ſchon alle Vorſichtsmaßregeln, um 
unſere Soldaten ihrem Einfluſſe zu entziehen. Die Divifion iſt ungefähr 
18,000 Mann ſtark, und nicht mehr als 900 Mann liegen in den Spi⸗ 

tälern und Feldlazarethen. Die Garnifon von Algier iſt auf 1800 Mann 
vermindert; alle Truppen werden auf deri Hauptpunkten, an der Hrmife 
im Sſten, zu Blida im Süden und zu Coleah im Weſten konzentritt. 
Der Marſchall will, daß unſere Soldaten ſchnell auf dieſen diet Punkten 
inſtallirt werden, und er läßt die Arbeiten thäclg betreiben. 


Miszellen. 5 


d (Berlin.) Eine der größten Erbſchaften, die im preuß. Staate 


auf eine Perſon übergangen ift, dürfte wohl die des Flügeladjutanten Sr. 
Mai, des Königs, gegenwartigen außerordentlichen Geſandten in Kutheſſen, 
Herrn Ob rſten v. Thun, fein, dir ven einem Onkel in Rußland, dem 
Kammerherrn v. Thun, 800,000 Thlr. baar und eben fo viel an Güt rn 
geerbt hat. Hr. Obriſt o. Thun iſt jetzt in Rußland, um die Erbſchafte⸗ 
Angelegenheiten zu ordnen. (pz. 8.) 


. 


(Däſſetderf.) Am gten d. verſtarb hier der ehemalige Preuß iſche 
General- Konſul zu St. Petersburg, Geheſmer Kommerzienrath und Ritter 
des Rothen Abler⸗Ordens dritter Klaſſe, Fe. J. Hofbauer. ; 


(Tarbes.) Die alte Carmeliter⸗Kirche hierſelbſt, welche ſeit vie⸗ 
len Jahren ſchon zu einem Fourage⸗Magazin diente, iſt vor einigen Ta⸗ 


gen eingeſtürzt, gerade als die Arbeiter dleſelbe verlaſſen hatten, um zu 


u 


war, benutzten, und das Lager, in dem man etwas zu ſorglos ſchlief, weill 
man einen ſolchen Beſuch in keiner Art erwartete, überfielen, in daſſelbe 


Mittag zu gehen. 


gewaltig gegen die Thür geſchleudert, daß man glaubt, er werde den Fall 
nicht überleben. Noch ein andrer ſeltſamer Umſtand iſt die, ebenfalls durch 
den Luftdruck erfolgte, weite Fortſchleuderung eines ungeheuren Haufens 
Heu, der mehre tauſend metriſche Centner betragen mag. Ein Thurm, 
> 3 und eine Treppe iſt Alles, was von der Kitche übrig geblie⸗ 
ben iſt. i 


(London.) Vor Kurzem wurde ein nach einer neuen Konſttuk⸗ 
tion erbautes Dampfboot vollendet, das nur 36 Fuß lang und 6 Fuß 
6 Zoll breit iſt und ſechs Tonnen hält. Es hat ſiatt der Räder eine ar 
chimediſche Waſſerſchraub:, welche ſowohl mit als ohne Segel zur Fortbe⸗ 
wegung des Fahrzeuges dienen kann. Das. Boot: ift fo klein, daß es mit 
feinen Maſten unter den Rädern des Rieſendampfſchiffes, 
die „Britiſche Königin,“ durchſuhr, aber dennoch bugſirte es jenes Schiff, 
das feine Maſchine erſt aus Glasgow holen ſoll, die Themſe abwärts. 


(Aufforderung, Raupen zu vertilgen.) Nun iſt die Zeit ge⸗ 
Jahr in außerordentlicher Menge zeigen, zu verpuppen beginnen und an 


Orts vorſteher die Schulkinder, dieſelben zu vertilgen, ſorgen dafür, 
nen eine kleine Belohnung dafür gereicht wird? Dann wird man den gu⸗ 
ten Etfolg ſchon in di ſem Spätſommer erkennen, daß wir nicht ſo viele 
Zaufende von Schmetterlingen erblicken. Jitzt iſt die rechte Vertilgungs⸗ 
zeit, und wer ſolche verſäumt, hat ſich ſelbſt zuzuſchreiben, wenn ihm kein 
Odſt bleibt. Die zweckmäßigſte Art, jene Raupen zu vertilgen, iſt, wenn 
man ſie Morgens oder Abends, wo ſie in den Gabeln der Aeſte beiſam⸗ 
men ſitzen, mit alten Lappen zerqurtſcht. Man kann ſo öfters mehre 
Hunderte auf einmal tödten. 5 (Schw. M.) 


Hirſchberg, 12. Junf. (Bote a. d. Rieſengeb.) Ein höchſt betrü⸗ 
bendes Ereigniß hat nicht allein ſowohl die Bewohner der Königlichen 
Herrſchaft Erdmannsdorf im Hirſchberger Kreiſe, als auch die ſämmt⸗ 
lichen Inwohner des Rieſengebirges am 8. Juni, früh um halb 7 Uhr, 
auf's Schmerzlichſte berührt. Daſſelbe iſt der Einſturz des neu er⸗ 
bauten Thurmes an der neuen Kirche daſelbſtz Leider verunglück⸗ 


wundet noch am Leben find; 10 Mann aber begruben in einigen Augen? 


und zwei am 9. Juni zu Tage; der noch Vermißte war am 11. noch 
nicht aufgefunden. Die entſeelten Unglücklichen waren theilwels ſchrecklich 
verſtümmelt. Ez iſt hier nicht der Ort, die Urſache dieſes grauſigen Un⸗ 
glüdes muthmaßlich ergründen zu wollen — denn die ſchnell eingeleiteten 
amtlichen Unterſuchungen werden den Thatbeſtand feſtſtellen, allein tiefer⸗ 
greifend iſt dieſes Unglück, da ſo viele Menſchenleben verloren gingen, und 
daſſelbe die Augenblicke berührt, wo die nun gewiß gewordene Aus ſicht, 
Se. Majeſtät, den allgellebten König, und fein Höͤchſtes Königl. Haus 
und die erhabene Kaiferin von Rußland, Majeſtät, in Ehrfurcht und Liebe 
begrüßen zu können, zur nahen Gewißheit ward, — Das Vaterherz des 
edelſten Königs wird durch dieſes Ereigniß ſchmerzlich ergriffen werden, ſo 
wie es das Höchſte Fürſtenhaus, was bereits uns durch Seine Ankunft 
beglückt hat, tief gerührt hat. — Se. Excellenz der hochverehrte Herr 
Staateminiſter Rother kamen am 9. zu Erdmannsdorf an, um von 
dem unglücklichen Ereigniß nähere Ueberzeugung zu nehmen. — Der 
Thurm ſtürzte in ſich ſelbſt. auf's ſchnellſte zuſammen, in dem Augen⸗ 
blicke, als die Verunglückten thellweiſe im Herabſteigen im Innern deſſel⸗ 
ben begriffen waren. Nur 1% Tag Maurer⸗ Arbeit war zur vollſtändl⸗ 
gen Fertigung des Thurmbaues noch nöthig. Am 11. Nachmittags fand 
die Begräbnißfeier der Verunglückten, unter Tauſenden von lebelſteömen⸗ 
den Gebirgsbewohnern, aufs rührendfte ſtatt. Anſtändig eingeſargt, wur⸗ 
den die Leihname von der evangeliſchen und katholiſchen Schule, mit Be⸗ 
gleitung der dafigen und benachbarten Herren Geiſtlichen, aus dem Königl. 
Wirthſchaftsgebäude zu Erdmannsdorf abgeholt; neun Särge (jeder bezeich⸗ 
net mit dem Namen und Wohnort des Verunglückten), hinter jedem die 
Familienglieder und Theilnehmenden für den Verſtorbenen, bildeten einen 
langen Trauerzug und gewährte einen ſchmerzlichen Anblick, der das Auge 
jedes Gefühlvollen näßte. Ein Grab nahm auf dem Kirchhofe zu Lom⸗ 


den Troſt in die Herzen der Hinterlaſſenen. 


— 


5 Vierte Aus ſtellung 
von Erzeugniffen des Vaterländiſchen Kunſtfleißes, veran⸗ 
ſtaltet von dem Gewerbe- Verein zu Breslau. 
(Be ſchluß.) 

Zu den Erſcheinungen unferer Zeit gehören auch die mannichfalti⸗ 
gen Stickereien in Seide, Wolle, (Chenille) Perlen, und es gehört zu eis 
ner Gewerbeausſtellung allerdings, daß man auch zeige, was hierin geſche⸗ 
hen kann und könnte. — Wir möchten hinzufügen — ſelbſt das, was 
beſſer unterbleiben ſollte. Ueber das, was Dilettanten in folchen 
Dingen ſchaffen, hat die Kritik keine Stimme, es ſei nun gut oder ſchlecht, 
— wir fehen auf dieſer Ausſtellung von Stickereien manches Vecfehlte 
und Mittelmäßige; — ſobald aber die Gewerbetrelbendeu ſich öffent⸗ 
lich zeigen, fallen fie dem Uitheil anheim. Dieſen aber können wir im 
Ganzen das Lob ertheilen, daß fie uns das Beſte geliefert haben, fo Hr. 


Heinrich Löwe (Nr. 456 — 459), deſſen Handlung auch die reichſte 


Auswahl in farbigen Garnen und Perlen geſtattet, fo auch Frau Friede 
riet (Rr. 576 und 577); beide haben wirklich ſchöne Stickerein zu öf⸗ 
fentlicher Anſicht gebracht. Wenn disfe Arbeiten erſt Gegenſtände des 
Handels fein werden, dann kann es gelingen, Mufterarbeiten aufzu⸗ 
ſtellen, und das viele Schlechte, was ſich hier wie Unkraut aufwuchert, 
von dem öffentlichen Markt zu verdrängen. 

(Fortſetzung in der Beilage.) 

1 — — — — — 

| : Mit einer Beilage. 


Nur einer war darin geblieben, und dieſer ward mit 
einem Haufen Heu, unter dem er begraben wurde, durch den Luftdruck ſo 


kommen, wo ſich die fo ſehr ſchädlichen Ringel⸗Raupen, welche ſich dieſes 


Gebüſchen und Bäumen anzutreffen ſind. Warum beordern nicht brave 
daß ih⸗ 


ten dabei 14 Menſchen (Maurer und Handlanger), wovon 4 ſchwer ver⸗ 


blicken die Trümmer vollſtändig; ſieben Leichname förderte man am 8. 


nitz die Verunglückten auf und angemeſſene kirchliche Feier ſenkte erbeben: 


Beilage zu AG 


Ems 


138 ber Breslauer Zeitung. 


8 Sonnabend den 


16. Juni 1838 


(Fortſetzung.) 
Die Parfümerie⸗Handlung von Bött 
reiche Auswahl von wohlriechenden Oelen, 
zen und andern ſchoͤnen und zierlichen Tofletten-Bedürfniſſen ausgeſtellt. 


cher und Comp, hat eine 
Waäſſern, Seifen, Ker⸗ 


Wohlgeruch, Eleganz und billige Preife vereinigen ſich, um die 
Aufmerkſamkeit des Publikums auf dieſe ausgeſte ten Sachen zu leiten, 
die ebenſo durch geſchmackvolle Einkleidung, wie durch innern Werth, Ge⸗ 
ſicht und Geruch zugleich erfreuen. (Seifen und Parfümerſe⸗Manufactur 
ꝛc. unter der einen Nr. 323.) 2 5 

ABauletzt gedenken wir noch der Zuckerproben gus der Fabrik der Herren. 
Liebich und Hinkel (Nr. 578) und der zu Prieborn (Nr. 592) um 
auf die Fortſchritte aufmerkſam zu machen, welche die Runkel⸗Zucker⸗ 
Fabrikation bei uns in kurzer Zeit gemacht hat. 

Wir behalten uns vor, ſollte es die Gelegenheit giben, in einem kur⸗ 
zen Nachtrag Dasjenige auszuzeichnen, was werthvoll ſich auf dleſer 
Ausſtellung fpäter finden ſollte. 0 

Heute machen wir bereits auf eine vortrefflich gearbeitete ei: 
ferne Buchdruückerpreſſe von dem Maſchinen⸗ Fabrikanten Hrn. 
Münnich aufmerkſam, welche er mit der bereits angezeigten aus der Königl. 
Maſchlnen⸗Fabrik zu einer Vergleichung aufgeſtellt hat; ſo wie auf eine 
hodraullſche Preſſe von großer Kraft, angefertigt in der eben genannten 
abrik. - 

8 Nicht Alles iſt und war zu beurtheilen. Die Gewerbe ſind zu man⸗ 
nichfaltig als daß ein Einzelner ſich überhaupt ein ſicheres Urt hell 
erlauben dürfte, man muß ſich mit einer raiſonntrenden Anzeige begnügen 
und allenfalls ſich geſtatten, dabei auf allgemeine Anſichten hin zu verwelſen, 
trennt ſich nun der Ref. im Einzelnen und über Einzelne s fo 
kann das der beurtheilten Sache nicht zum Nachtheil gereſchen. Ue⸗ 
ber Engherzigkeiten muß ſich jeder Ref. hinwegſetzen. 


Knüpfen wir nun zum Schluß die Gedanken da wieder an, von wo wir 
bei dieſer Anzeige ausgingen, fo wollen wir uns des vielen Guten, was 
auf dieſer Ausſtehung ſich vorfindet, gern und aufrichtig erfreuen, und es 
herzlich willkommen heißen, wo und in welcher Art es ſich zeigt. Wie 
vlel aber auch deſſen vorhanden, ſo wollen wir auch nicht die Augen vor 
dem verfehlleßen , was als mangelhaft und unvollkommen ſich dar⸗ 
thut. Wir machen nur auf Zweierlei aufmerkſam. 1) auf die Lük⸗ 
ken, die ſich in allen Zweigen der ausgeſtellten Gegenſtände 
aufthun, und von wie vielen Gegenſtänden der Gewerbthä⸗ 
tigkeit gar nichts vorhanden. Auf manche die ſet Lücken haben wir 
ſchon hingedeutet, aber und faſt überall fehlte Uebergang und Zuſammen⸗ 
hang, fo daß eine vollſtändige Ueberſicht deſſen, was Miche könnte und 

angelhaftigkeit 


Hälſte der Einwohnerſchaft kämpfte um ihre beſte 
ihre ganze Habe zu retten ſuchte. Der Nachbar konnte dem Nachbar, das 
ten entfeſſelt und nach Virlauf von wenigen Stunden war 
eingeäſchert. 306 Familien, aus 1393 Serien beftshend, find obdachlos, 
das Leben geretet. Betten, Wilde, Kleldungsſtäck“, 


und wenn dadurch 
ſogar die Mittel fehlen, 


chen anzurufen, iſt uns höpern Otts geſtattet worden, und wir 
rauchenden Trümmer einer Brandſtätte, die noch vor wenigen Tagen von 


Dem augenblicklichen Bedürfniſſe iſt durch die Mildthätigkeit unſerer Nachbar⸗Gemeinden nothdürftig abgeholfen, aber die Größe 
Zahl der gänzlich Hülfloſen erfordert dringend, daß Viel geſchehe, wenn die Hülfe wirkſam fein ſoll. 


nes Landes muß alle Strahlen der Thätigkeit 
ſammeln, damit man den vollen Glanz des ganzen Landes ſehe. Die 
Ausſtellungen an lleinern Orten haben den großen Vortheil, daß 
fie in den einzelnen Gewerbrtreibenden einen friſchen, und ich darf ſagen 
ſithlichen Sinn für ihre Beschäftigung erwecken; — fie N 
theil — wenn fie ſich nämlich iſollren, daß fie. den freien und un⸗ 
befangenen Geſichtspunkt beſchränken, und ſehr leicht das Vorur⸗ 
{heil einer Vollkommenheit erzeugen, die am wenigſten im kleinern Kreiſe 
ſtattfinden kann; es iſt alſo die Beſorgniß, daß kleinere Vereine in ſich 
erſtarren, nicht ganz von der Hand zu weiſen. Sobald ſich dieſe kleinern 
Kreiſe einem größern anſchließen, und aus ihren beſondern Ausſtellungen 
oder wie ſonſt noch, das Beſſere und Gute den allgemeinen und 
größern Austellungen zuſenden; — wenn ſich alle intelligente Fa⸗ 
brikherren und Gewerbetreſbende im Lande verelnigen werden, zu einem 
Zwecke zu wirken, nach einem Bit zu ſtreben, die Induſtrle des Lan: 
des in allen Verzweigungen zu fördern; — dann erſt kann — wie 
aus den Vereinen — ſo auch aus ihren Ausſtellungen, im Kleinen wie im 
Großen, ein wahrer Nutzen entſtehen. Das Schlechte und Ge ſchmackloſe 
wird immer mehr abgewieſen und von dem Guten verdrängt werden, die 
Mittelmäßigen werden nicht mehr wagen, hervorzutreten; und wie der 
menſchliche Geiſt von dem Guten und Schönen, wo es erscheint, genährt, 
erhoben und durchdrungen tolrd, ſo kann es nicht fehlen, daß nicht auch 
das Gute und Schöne in derjenigen Lebensrichtung, 
deln, einen mächtigen Eir fluß auf die Gemüther gewinnen müßte, und 
daß, wle ſich das Geſchaft veredelt, auch der ganze Menſch einer hö⸗ 
hern Veredlung entgegen geführt werden wird. 


g Theater. 

Dlle. Bauer hat vorgeſtern mit ihrer königlichen Diana von dem 
hleſigen Publikum Abſchied genommen, und den weiten Kreis ihrer hleſi⸗ 
gen Verehrer durch die eben fo genuine als graciöfe Durchführung die ſer 

Normal⸗Rolle noch einmal auf das Feiſcheſte erwärmt und erheitert. Ein 
Beifallsſturm und ein dichter Blüthenregen begleiteten ihre Abſchiedsworte, 
denen der dringende Ruf: „Wiederkommen“ folgte. Die geehrte Schei⸗ 
dende ſagte eln Wiederſehen mit freundlichen Worten zu. Mag dies in 
kurzer oder ferner Zeit erfolgen, Die. Bauer wird in Breslau gewiß 
ſtets die gebührendſte Anerkennung finden. Die artigſte Gunſt des Zufalls 
wäre es, wenn von Dlle. Bauer, welche bel 
zweiten Bühne der Hauptſtadt unferer Monarchie als hoffnungsvoll heran⸗ 
blühende Kunſtjängerin die erſten Worte durch das neue Haus ſchallen ließ, 
auch bei dem erſten Auffliegen des Vorhanges unſers neuen Schauſplel⸗ 
bauſes begrüßen könnten. Sit omen dextrum! N Sintram. 


Univerffitäts Sternwarte. 


— e — 


Thermometer. 1 
* Fun Barometer — 8 
15. Juni inerts, Je wa 0 Wind. Gewölk. 
1888. 3. e. inneres. äußeres. Need | ; A 
Mgs. 6 u. 27, 6,62| + 11, 2 + 9,7) 0. s [W. 330 bberzagen 
„ 94.127” 7, ＋ 12 6 9, 88 1, 1. [W. 12° dickes Gewoͤlk 
Mig. 2 U. 87“ 7.33 11, 8 10, 6 1. 0 [W. 870% „ 
Achm, 3 u. 27“ 737 12, 4 13, Q 8, 2 [W. 61% * 
Abd. 9 u.ſe7“ 7,580 + 12 4 11, 7 1, 9 [SSwW. 44 große Wolken 
— — — — — 
Daimum ＋ 9, 7 Maximum ＋ 13, 0 (Temperatur) Oder + 13, 4 
— — m —— ——— 4 


R dacteur F. v. Macrt: Druck von Graf, Berth und Comp. 


Aufruf zur Mil 
Seit mehr als 200 Jahren iſt eln fo entſetzliches Unglück nicht über Dingelſtädt 
15ten d. M. An dieſem Abende brach in der Lippe — der zweiten Hauptſtraße 
ſende Südweſtwind mit fo unglaublicher Schneligkelt in die entlegenſten Gebäude 
men ſtanden; der ganze bisher ſo blühende Ort ſchlen verloren; die Löſchgeräthſchaften waren in Aſche griest, ehe man fis 


Lebensmittel, Vieh, mit einem Worte faſt Allet, 
worden, und was dieſen entging, iſt größtentheils durch diebiſche Hände entwendet worden. Faſt keln Scheffel voll Getreide 
de Gegenwart verzweiffungs voll geworden iſt, fo iſt der 
Mittel zur Sommerbeſtellung in Flammen aufgegangen ſind, und der Profeſſioniſt ſeiner 
auch nur nothdürftig ein Obdach wieder herzuſtellen, | 
heimgeſucht ift, und Viele, dadurch in Sicherheit gewiegt, ihre Gebäude gar nicht, die Meiſten nur fehe gering verſichert haben. 
Noth und der Jammer, und nur das Vertrauen auf die Vorſehung und mildthätige 5 iterſt \ 
vereinigen unfere Bitten mit denen der Verunglückten in einem Augenblicke, 


t, 


des Ortes — in einem Stalle Feuer aus, welches der heftig brau⸗ 
ſchleuderte, daß in weniger als 20 Minuten 190 Häufer in Flam⸗ 
herbtiholen konnte, und die 


Habe mit den Flammen, wihrend die andere Hälfte — das Herannahen des Feuers befürchtend — 


Kind dem Vater nicht helfen, alle Schrecken des furchtbaren Elements wa⸗ 


en die Kirche und 194 Häuſir — die Scheuern und Stallungen ungerechnet — völlig 


und von dieſen haben die Meiſten, und grade die ärmſte Klaſſe, nichts als 
0 iſt ein Raub der Flammen, der Zerſtörung ge: 
hat gerettet werden können 
Blick in die Zukunft nicht minder ſchreckhaft, da dem Landwirthe alle 
Handwerkszeuge beraubt iſt. Ach! und wie vielen werden 
da ſeit Jahrhunderten Dingelſtädt von keiner bedeutenden Feuers brunſt 
Menſchen iſt geblieben. 


Dieſe zur Unterstützung der Ungläckli⸗ 


N wo die 
belriebſamen Menſchen bewohnt wurde, laut zur Barmherzigkeit auftufen. 

a 5 des Unglücks, die große 
Deshalb bitten wir auch die Menſchenfteunde 


entfernter Provinzen, denen wir ot in ähnlichen Fällen nach Kräften gegeben haben, um recht reichliche Unterſtützung, und es werden aus tauſend 


dankerfüllten Herzen glühende Gebete zu Gott 
le Geldbeitraͤge bitten wir an den Kaufmann Herrn 


ſteigen, daß ſie der Himmel vor einem Unglücke bewahren möge, dem hier 
5 et und andere Gegenſtände an den Faktor Herrn 3 


letzt ſo Viele unterliegen. 
ſchetzſchnigk hier einzuſen⸗ 


den, und keinem Einzelnen, der ewa als Brandverunglückter betteln ſollte, Etwas zu verabreichen, da ſich jetzt ſchon ergeben hat, daß Viele nicht Wer: 


unglückte den Brand nur zum Vorwande gebrauchen. 
2 Dingelftädt, am 17. April 1838, 


Der Unterſtützungs⸗ Verein. 


Die Expedit on dieſer Zeitung iſt gern berkit, müde Gaben für die Verunglückten anzunehmen und feiner Zeit zu verrechnen. 


gekommen, als am Abend daz heiligen Oſterfeſtes am 


Grenzenlos iſt die 


von Zeit zu Zeit zuſammen 


haben den Nach⸗ 


von der wir hier han⸗ 


der Einweihung der 


Theater ⸗ Nachricht. n 

Sonnabend. Letztes Concert des Hen. Levy, Hier⸗ 
zu: „Nummer 777, Poſſe in 1 A., u. Sta⸗ 
berl's Reiſabentheuer, Poſſe in 2 A. 

Sonntag. „Robert der Teufel,“ Oper in 2 A. v. 
Meyerbeer. Bertram, Hr. Pöck, v. Hoftheater 
zu Braunſchweig, als erſte Gaſtrolle. Alice, 
Mad. Freymüller; Robert, Hr. Freymüller, als 
Gaſt. Reimbꝛaud, Hr. Hirſchberg, als erſter 
theatraliſcher Verſuch. 

F. 2. O. Z. 19. VI. 6. R. L. I. 
Verbindungs- Anzeige. 

Die geſtern hier vollzogene Vermählungsfeier 
unſerer Tochter Cäcilte mit dem Kaufmann 
Herrn Moritz Pniower aus Oppeln, beehren wir 
uns, Verwandten und Freunden ſtatt brfonterer 
Meldung hlermit ergebenſt anzuzeigen. 

Neiße, den 13. Juni 1838. 

5 Dr. Haber und Frau. 


Als Neuvermählte empfehlen fi: 
Moritz Pniower, 
Cäcilie Pniower, geb. Haber. 
Todes⸗ Anzeige. 

Am 12. d. Mts. entriß uns der unerblttliche 
Tod unſern theuern innigſt geliebten Gatten und 
Vater, den Königl. Preußiſchen Prem. Lieutenant 
und Rittergutsbeſitzer Seyffert. Dieſes traurige 
Ereigniß zeigt Verwandten und den vielen Freun⸗ 
den des Verſtorbenen, um ſtille Theilnahme bittend, 
ſtatt beſonderer Meldung hiermit ergebenſt an: 

Suckau, am 13. Juni 1838. 

8 Albertine Seyffert, geb. 
Tſchöltſch, für ſich und 
ihre unmündige Tochter 
Anna. 
£ Todes = Anzeige. 

Geſtern Abend um halb 11 Uhr entſchlief ſanft 
nach langen Lelden an einer Leberverhärtung und 
hinzugetretenem Lungenſchlage unſere ang geliebte 
Mutter, die ſeparſtte Hauptmann von Blottnitz 
geborne Lettgau. Diefes zeigen, um ſtille Theil; 
nahme bittend, an: : 

Hünern, den 15. Juni 1838. } 

Die trauernden Hinterbliebenen, 

1585 „Todes⸗Anzeige. 

Den geſtern Abend 8 ½ Uhr in Kanth erfolgten, 
für mich ſchmerzlichſten Verluſt durch das Ableben 
meiner guten, mir ewig unvergeßlichen Frau, Hen⸗ 
riette geb. Pauli, nach dreſtägiger Krankheit 
an Unterleibs⸗Entzündung, im 42 Lebensjahre, 
zeigt tief betrübt, um ſtille Theilnahme bittend, 
entfernten Verwandten und Freunden hiermit er⸗ 
gebenſt an: 


Gnichwitz, den 14. Juni 1838, ed 
Schöbel, Generalpächter, nebſt 
4 Kindern. a 
Mars⸗ Feld 


u. Cosmoramen größter Gattung in Stadt Neu⸗Berlin 


dieſen Sonntag den 17. Juni ganz 


beſtimmt zum allerletzten Male. 

Bel E. S. Mittler in Berlin ſſt fo eben 
erſchienen und in der Buchhandlung 
Joſef Max und Komp. in Breslau. 
zu haben: f * 
et Beſchreibung a 
meiner langwierigen Krankheit 
N „un 5 
endlichen Heilung durch kal⸗ 

tes Quellwaſſer 

in der Heil-Anſtalt zu Gräfenberg, 

N von 


Rudolph Freih. v. Falkenſtein, 
Lieutenant in den Königl. Preuß. Garden. 
Gr. 8. Geheftet. Preis 17 ½ Sgr. 
Bei der jetzt allgemein anerkannten Wirkſamkeit 
des kalten Waſſers liefert dieſe Schrift den 
merkwürdigſten Hrilungsfall, welcher bisher durch 
daſſelbe bewirkt wurde. f 5 

— — 

Herabgeſetzter Preis. 
J. Linderer, Lehre von den geſamm⸗ 
ten Zahnoperationen. 8. Mit 12 Litho⸗ 
graphien in 4. g 

Diefes Werk, weiches im Selbſtverlage des Ver⸗ 
faffers bisher 2 Mir. netto gekoſtet hat, iſt jetzt, 
da ich den Verlag an mich gekauft habe, von mir 
und durch jede Buchhandlung, Breslau G. P. 
Aderholz, für Einen Thaler auf Beſtellung zu 
beziehen. Berlin, Mat 1888. 


E. 
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Im Verlage des Unklerz'ichneten iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Wanderungen durch Breslau 
und deſſen Umgebungen, nebſt weitern Ausflügen, 


von 
Julius Krebs. 
Mit 3 vorzüglich lithographirten Anfichten. 31 ½ Bogen. 8. Auf Velinpapier 


— 


der Prüfungsm tiel auf Aechtheit und Verfälſchu 


in elegantem Umſchlag cartonnirt. 


Preis 


1 Rtlr. 15 Sgr. ; 


Aus der ganzen Eintheilung dleſes Buches in humoriſtiſch⸗topographiſche Wanderungen hat es 


vor ähnlichen Werken den Vorzug größerer Vollſtändigkeit 
dem einen Anhang eines kurzen Reiſewegweiſers 


in weſentlichen Gegenftänden und außer: 


durch die ganze Provinz Schleſten voraus. 


M. Friedländer in Breslau, 


Antonjenſtraß: Nr. 35. 


Für Aerzte, Apotheker und Droguiſten! 


Encykl 


der mediciniſch⸗pharmaceutiſchen 


en: und Rohwaarenku 
bearbeitet vom Apotheker Jul. Martiny 


Naturali 


opaͤdie 
nde, 
und Dr. med. Ed. Martiny. 


Zwei Bände, die in Lieferungen à 25 Sgr. erſche inen. 


a Lief. 1 


Acetum — Cortex. 


. Groß ⸗Lexikon⸗Format. ö 
„Eine genaue und ausführliche Kenntniß der arzneik. Naturalien und Rohwaaren iſt die erfie 


Grundlage 
ſo unumgänglich nöthig, als dem Droguiſten, 


Geiger, 
maceutiſchen Wiſſens nur 


akes pharmaceutiſchen und heilkünſtleriſchen Wiſſens; 
deſſen Geſchaͤfte ſich 
lichen Fortgangs und Aufſchwungs nicht erfreuen können. 

Brandt und Ratzeburg u. A. behandeln dieſen 
oberflächlich und andeutungsweiſe; 
ſchränkt ſich zu ſehr, Martlus hingegen beſtimmte fein Werk für akadem. Vorleſungen; 
dienſtliche Arbeit Trommsdorff's 


rbeit Bedürfniß, der ſich zwei 


ſie iſt dem Chemiker von Fach eben 
ohne dieſe Kenntniſſe eines gedeih⸗ 
Die Werke von Nees v. Eſenbeck, 
wichtigen Theil des ärztlichen und phar⸗ 
das Werk von Göbel und Kunze be⸗ 


So war denn 
an Kenntniſſen reiche Brüdern 


ſeit Jahren unterzogen, vielfach unterſtützt durch eigne Sammlungen und durch fremde Beiträge. — 


Nachdem bel jedem Artikel die Angabe der 


zeichen, ihrer Unterſchiede von ähnlichen, mit den: 


Beziehungsorte und endlich 


wichtigſten naturgeſch. 
ponyme und der Abſtammung des Arznelkörpers mit den nöthigen 
folgt eine möglichſt vollſtändige Geſchichte und Beſchreibung der G 
liche und naturgetreue Beſchrelbung der Naturalien und Rohwaaren ſelbſt, die 
a fie verwechſelt oder verfäͤlſcht 
ng, auf Güte 
ihre Anwendungsart. — Der Verleger hat feinerfeits für eine anſtän⸗ 


„pharmaceut. und merkantll. Sy: 
Erläuterungen vorausgegangen iſt, 
winnungsart, dann eine ausführ⸗ 


werden können, und 
und Unbrauchbarkeit, die Angabe der 


dige Ausſtattung Sorge getragen und einen billigen Preis geſtellt, um Jedem die Anſchaffung dleſes 


werthdolen Werkes möglich zu machen. 


a In Breslau vorrätbig bei Ferdinand Hirt 
r. 47), 


(am Naſchmarkt 


1 


der geehrte Aufträge prompt expediren wird. 


wenn 
Bei Wilh. Engelmann inkeipzig ift fo eben gig machen, wobei widerwärtige Arzneien aus der 


erſchienen und in allen Buchhandlungen, 
in Breslau und Pleß 
bei Ferdinand Hirt 
(Breslau, am Naſchmarkt Nr. 47) 
zu haben: 


Goethe als Dramatiker. 


n 
Dr. H. Düntzer. 

Gr. 12. 1 Rtlr. 15 Sgr. 
Inhalt: 1) Weſen des Drama’s, Goethe's be⸗ 
treffende Aeußerungen. — 2) Gocthe und 
Schiller als Dramatiker. — 8) Goethe's 
dramatiſche Laufbahn. — 4) Goethe und die 
Griechen. — 5) Goethe's Iphigenie, vergli⸗ 
chen mit der Euripideiſchen und Gluck iſchen. 
— Nachträge. 


In der Beckerſchen Buchhandlung in Stuttgart 
iſt fo eben erſchlenen und bei G. P. Ader holz 
in Breslau (Ring⸗ und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 
53) zu haben: * 

Unfehlbare Heilart 


Bluthuſtens und der Lun⸗ 
genſchwindſucht 


5 ohne Apotheke, N 
und Hebung der Anlage zu Bruſtleiden 
8 5 mittelſt 

Lebensordnung, Berufswahl und 
8 Sommerkur. 


Von 8 
Dr. Eucharius Nöslin. 
9 Bogen in kl. 8. Preis, eleg. broſch., 15 Sgr. 
Vorliegende Schrift hat rückſichtlich der Behand⸗ 
lung der fraglichen krankhaften Zuſtände eine neue, 
die überraſchendſten Erfolge gewährende Methode 
vorgezeichnet. Litztere greift nämlich die Krankheit 
in der Wurzel an, lehrt dieſelbe in der Anlage er⸗ 
kennen und beſeitigen, in der Entwickelung auf⸗ 


halten, fo wie in ihrem vollen Ausbruche ruͤckgäͤn⸗ 


Hand des Apothekers gänzlich vermieden werden 

und ſich die ertheilten Vorſchriften auch delikate⸗ 

ren Gaumen von ſehr vortheilhafter Seite dar⸗ 

ſtellen. — N 

a Be RE EEE 
Subhaftations - Patent. 

Das sub Nr. 29 des Hypothekenbuchs von den 
Häuſern der Stadt Trebnitz belegene, gerichtlich 
auf 1294 Rtlr. 24 Sgr. abgeſchätzte Haus und 
Garten, ſoll erbtheilungshalber den 27. Sep⸗ 
tember d. J. Nachmittags 3 Uhr in unſe⸗ 
rem Parteienzimmer nothwendig verkauft werden. 

Die Taxe nebſt Hypothekenſchein können in un⸗ 
ſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 

Zugleich werden alle etwaigen unbekannten Real⸗ 
Prätendenten, zur Anmeldung ihrer Anſprüche, zur 
Vermeidung der Präkluſton hiermit vorgeladen. 

Trebnitz, den 7. Juni 1838. i 

Königliches Land⸗ und Stadtgericht. 
—ͤ— — — — — —  —_ 
Bekanntmachung. 

In Gabitz, hieſigen Kreiſes, ſoll der Bau eines 
neuen Schulgebäudes von Bindwerk mit Flach⸗ 
werkdach, an din Mindeſtfordernden verdungen 
werden. Zu dleſem Zweck habe ich zum 18ten 
d. M. als Montag Nachmittag 3 Uhr, Termin 
in Gabitz anberaumt, und werden alle bietungs⸗ 


luſtigen Baumeiſter hiermit aufgefordert, ſich in 


demſelben einzufinden. 

Zeichnung und Koſten⸗ Anſchlag liegen bei dem 
Schulenvorſtande zu Gabig zur Einſicht bereit. 

Breslau, den 13. Juni 1838. a 

Königlich Landräthliches Amt. 
— TE 
Concert Anzeige, 

Einem hochzuverehrenden Publikum zeige ich 
hiermit ganz ergebenſt an, daß vom 17. d. Mis. 
an, alle Sonntage und Donnerſtage das be⸗ 
liebte Concert, welches ſich vorigen Sommer fo vie: 
ler Thellnahme erfreute, wieder ſeinen Anfang 
nimmt, wozu höflichſt einladet: a 

Reiſel, Coffetler, Mauritinsplag Nr. 4. 


die ver: 
f's iſt bereits veraltet und die Ueberſetzung des Guibourt konnte 
nicht genügen, noch Andere verdienen ihrer zu großen Kürze halber keine Erwähnung. 
eine neue gründliche und umfaſſende A 


Angabe ihrer Kenn⸗ 4 


Mit Einwilligung des Seilers Carl Ernft Au⸗ 
guſt Koswig, wird die Vormundſchaft über den⸗ 
ſelben vorläufig bis zum 7. Juni 1839 fortgeſetzt. 

Freyſtadt, den 11. Mai 1838. 

Königl. Preuß. Stadt⸗Gerſcht. 
Surland. ; 


Obſtverpachtung. a 

Das Obſt auf den ſtädtiſchen Schanzen hier: 
ſelbſt ſoll für das laufende Jahr an den Meiſt⸗ 
bietenden verpachtet werden. Zahlungsfähige Pacht⸗ 
luſtige werden daher eingeladen, ſich in dem zu 
dieſem Behufe 

auf den 22ſten d. M., Nachmittags 4 Uhr, 
im Sitzungszimmer des Rathhauſes angeſetzten Ter⸗ 
mine einzufinden und ihre Gebote abzugeben. 

Die Bedingungen können täglich in unſerer 
Regiſtratur eingeſehen werden. 

Reichenbach in Schleſten, den 7. Juni 1838. 

Der agifrat j 
Auktion. 

Dienſtag den 19ten, Vormittags von 9 
und Nachm. von halb 3 Uhr an, werde 
ich Junkernſtr. in Nr. 31 div. Handlungs⸗ 
Utenſilien, einige Meubles, ein Forte-Piano, 
mancherlei Sachen zum Gebrauch und Bü— 
cher verſteigern. 

Pfeiffer, Auktions-Kommiſſ. 


J. Bruck & Co m p. 
aus Schweidnitz in 
Schleſien 


beziehen die bevorſtehende Frankfurth a/ O.⸗Meſſe 
mit einem wohl aſſortitten Lager 


carirter Kleider⸗ und geſtreifter 
Köper⸗Tuche eigener Fabrik 


5 
und verſprechen bet reeller Bedienung die möglichft 
5 billigen Preiſe. 
Ihr Stand iſt am Markt, im Freihaus Nr. 7. 
— —— ſ—2—» —ñ —ua—̃— ＋U—3j6äà4 


Anzeige. 

Ein vom Mllitär freier, mit den beſten Beug: 
niſſen verfehener Handlungs: Gommis, welcher im 
Compioir lernte und auch in einem Tabaksge⸗ 

ſchaͤft arbeitete, ſucht ſobald als möglich hier oder 
auswärts ein Unterkommen. Da demſelben be⸗ 


ſonders daran liegt, ſich auch im Specerei⸗Geſchäft! 


zu vervollkommnen, ſo verpflichtet ſich derſelbe, 
das erſte Viert ljahr für freie Station ohne Ge: 
halt zu arbeiten. Näheres zu erfragen beim Ma⸗ 
ler und Zeichenlehrer Herrn W. Keöſzeghy, Mint: 
lerſtraße Nr. 15, 3 Stiegen, 


2,500 Reichsthaler 
find zum Termine Michaeli d. J. auf ein hieſi⸗ 
ges Grundſtück, gegen eine ſichere Hypothek, zu 
einem billigen Zinsfuß zu ver eben. Das Nähere 
iſt zu erfragen Ohlauerſtraße Nr. 21, drei Stir- 
gen hinten heraus. 


Jamaica- Rum, 
wirklich ächten, welcher wegen ſeines feinen Ge⸗ 
ruchs und Geſchmacks zum Kaffe und Thee ſehr 
zu empfehlen iſt, verkauft das 
große Quart a 1 Rtlr.: 
J. v. Schwellengrebel, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 8, im Zobtenberge. 


Sese nden 


ner kennung. 
Am 4. Juni d. J. feierte Friede, Arndt, 
Verwalter auf meinem Gute Haltauf, 
Münfterberger Kreiſes, ſeln 50 jähriges Dienſt⸗ 
ubicum, in welchem Zeitraum er 16 Jahre 
meinem Großvater, 17 Jahre meinem Vater 
nd 17 Jahre bei mir, als Jager, Förfter 
nd zuletzt als Wirthſchafts⸗Aufſeher mit 
nermüdlichem Eifer und inniger Ergebenhelt 
gedient hat. Zehn Kinder des Ehrenmannes, 
in Gottesfurcht und Arbeſtſamkeit erzogen, 
thellten die Freude des ländlichen Feſtes, und 
das gegenwärtige Dienſtperſonal zählte meh⸗ 
tere Mitglieder, welche 8, 14, 18, 95 und 
32 Jahre ununterbrochen auf hieſigen Gü⸗ 
tern dienen. 
Kunern, den 10. Juni 1838. 
errmann v. Gaffron, 
Direktor des Königl. Kredit⸗Inſtſtuts ıc, 

8 Zum Ausſchieben 
aul Sonntag, den 47, Juni, ladet mit dem Bes 
merken ergebenſt ein, daß der erſte Gewinn eine 
nu milchende, und der letzte eine junge Ziege ist. 
Anders in Goldſchmleden. 


u 
u 
u 
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CARL KRONE, 


in Breslau, Oderſtraße Nr. 4 (nahe am Ringe) 
empfiehlt fein 


lithographiſches Inſtitu 


zur geneigten Beachtung. 
Mineral⸗Brunnen⸗Anzeige. I 


Mit den jetzt angelangten Sendungen natürli⸗ 
cher Mineralwäſſer neueſter Füllung iſt auch von 
der neuen Quelle in Eger 

Die Eger ⸗Wieſenquelle, 
die durch ihre löſende Kraft die Eger⸗Salzq elle 
übertrifft, zum erſten Mal auf hiefigem Platze 
angekommen. 8 a 

Die günftigen Erfolge, welche die Eger: Wieſen⸗ 
quelle dei deren Anwendung in der letzten Kur⸗ 
faifon geleiſtet hat, bürgt für eine ſchnelle Auf: 
nahme dieſes Mineralwaſſers in unſerer Provinz, 
und ich glaube vielen Leidenden nützlich zu werden, 
wenn ich dieſes heilbringende Naturprodukt mei: 
nen führenden Mineralwäſſern einverleibe und ein 
ſtetes Lager hlervon unterhalten werde. 

Die in Folge des ſo bedeutend geſteigerten, bei 
der diesjährigen kalten Mai⸗Wittetung nicht er⸗ 
warteten vermehrten Abſatzes während des Woll⸗ 
markts vergriffenen Brunnengattungen ſind 
wieder eingetroffen, und mein Brunnen: Lager 
damit fo vollſtändig ſortitt, daß ich jetzt jede Be: 
ſtellung mit neueſter und kräftigſter Füllung von 

Altwaſſer⸗Brunn, 

Billiner Sauerbrunn, 

Eger⸗Franzens⸗Brunn, 

Eger⸗Salzquelle, 

Eger⸗Sprudel, 

Eger⸗Wieſenquelle, er 

Fachinger Brunn, 

Flinsberger Brunn, 
Geilnauer Brunn, 

Heilbrunner Adelheidsquelle, 

Kiſſinger Ragozi⸗Brunn, 

Kudower Brunn, 

Langenauer Brunn; j 
Marienbader Kreuzbrunn, 

Marienbader Ferdinandsbrunn, 

Mühl⸗Brunn aus Salzbrunn, 

Ober⸗Salzbrunn, 

Püllnaer Bitter waſſer, 

Pyrmonter Stahlbrunn, 

Reinerzer Brunn (laue und kalte Quelle). 

Saidſchützer Bitterwaſſer, 

Selter-Brunn, \ 

Wildunger Sauerbrunn, fo wie 

Eger⸗ und Carls bader Salz, 
ausführen kann und zu geneigter Abna 
pfehle. Fed, Guſt. Pohl, 

in Breslau, Schmiedebrücke Nr. 12. 


Geſottene Roßhaare, 
Schweife, als auch Mähnen, find in ganz reiner 
harter Qualité fortwährend zu den billſgſten Prel⸗ 
ſen zu haben, bei Salomon Ginsberg, Goldne 
Rade⸗Gaſſe Nr. 18. e 


Den 18. Junt zum letzten Mal 
iſt das koloſſale Rundgemälde vom St. Petersburg, 
welches Jedermit der größten Zufriedenheit verläßt, 


ſte Sendung, 


hme em⸗ 


auf dem Tauenzien⸗Platze zu ſehen. 


Engliſchen Steinkohlen⸗Theer 


offerirt billigſt: 
C. A. Kudraß, 
Nikolaiſtraße Nr. 7. 
Anzeige. 
Ein dauerhaft gebauter Handwagen mit Schrot⸗ 
leiter iſt wegen Mangel an Raum billig zu ver⸗ 


kaufen bel F. Georgi, Klemptnermeiſter, 
Nikolai⸗Straße Nr. 1. 


Aechte Bremer Cigarren 
das Dutzend A 3, 4, 5, 6 und 8 Sgr. in ver⸗ 
ſchiedener Größe. Geſchnittener Canaſter Nr. 1, 
a 15 Sgr., Nr. 2, à 12 Sgr.; das Pfd. feinfte 
Rotterdamer = Karotten à 16 Sgr. Holländer 
oder Neßing, grob und fein tappiıt, a 15 Sr, 
pro Pfd., offerirt in vorzüglicher Qualität: 

7 WERE 

Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25. 


E in R in 9, 
J. S. 18. October 1836 gravirt, iſt verloren wor⸗ 
den. Der Finder wird erſucht, denſelben Junkern⸗ 
ſtraße Nr. 6 im Comptoir gegen Erſtattung des 
Weithes gefälligſt abzuliefern. 


Sohannt zu vermiethen, Ketztrberg Nr. 20 die 
Ate Etage, N f 


Lotterie ⸗ Anzeige. 

Bei Ziehung der öten Klaſſe 77ſter Lotterie 
find ſowohl die von Einer Königl. Hochlöblichen 
Gent ral⸗Lotterie⸗Direktion in den Zeitungen ver⸗ 
öffentlichten höheren Gewinne zu 5000, 1000, 
mehrere zu 500, als kleinere Gewinne, welche 
nicht in den Zeitungen ſtehen, zu 100 und 60 
Rehlr. in meinem Lotterie⸗Comptoir nachzusehen. 

Naumann in Landeshut, 

Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 
Das Dom. Niclasdorf bei Strehlen bietet 80 
Stück Schöpſe zum Verkauf. 8 

Grosses Silber-Ausschieben, Sonnabend 
den 16. Juni, wozu ergebenst einladet: 

Thiel, im rothen Schlössel, 


Franzwein 
a Flaſche 11 Sgr. 
noch abzulaſſen. 
J. v. Schwellengrebel, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 8. im Zobtenberge. 


Allen Herten Reiſenden, welche nach oder durch 
Kaliſch reiſen, empfehle ich den Gaſthof dis Hrn. 
Lapinsky zum deutſchen Hötel, wo man ſich 
einer prompten und reellen Bedienung zu erfreuen 
hat, indem ich das am allermeiſten beurtheilen 
kann, da ich ſehr viel reiſte. a 

Joſeph Beranek, Kunſt- u. Schul⸗ 
bereiter aus Prag. 


Zum Fleiſch⸗Ausſchieben und Wurſt⸗Abend⸗Eſſen 
ladet auf Montag, den 18. Juni, ganz ergebenſt 
ein: Wolſch, 

Coffetier am Hinterdom. 

Zur Sten Klaſſe 77ſter Lotterſe iſt das Viertel⸗ 
Loos Nr. 49795 b. verloren gegangen, und wird 
der darauf getroffene Gewinn nur dem rechtmäßi⸗ 
gen Inhaber der erſten 4 Klaſſen ausgezahlt werden. 

J. Hol ſchau. 
Hleſigen und auswärtigen hohen Herr⸗ 
ſchaften mache ich bie ergedene Anzeige, daß 
anftändig meublitte Quartiere im 1ſten Stock, 
mit Stallung und Wagenplatz, auf Stunden, 

Tage und Wochen baldigſt billig zu vermie⸗ 

then ſind: Ritterplatz Nr. 7, goldnen Korb. 
Das Nähere par terre. 4 
K K 

Ein Sfährig geſundes ſtarkes Pferd ſſt zu ver⸗ 
kaufen. Karlsſtraße Nr. 46. 

Ein großer Schenkſchrank und mehrere faſt neue 
Feld⸗Bettſtellen ſind zu verkaufen Fr.⸗Wilh.⸗Str. 
Neal 

Ein gebrauchter Stuhlwagen, in Federn haͤngend, 
ſteht billig zum Verkauf Nikolaithor im goldenen 
Schwerdt. 


300 und 500 Rtir. zur Ländlichen Hypothek 
unter hieſiger Landgerichts-Verwaltung. Erſtete 
Primo loco, pr. jura cessa werden bald geſucht. 
Schuhbrücke Nr. 42, im gten Stock, vorn beraus. 


Zum Wurſt⸗Abendeſſen und Silber⸗ 

Ausſchieben, f 5 
Montag den 18. d. M., ladet höflichſt ein: Gabe 
perke, Mathlasſtraße Nr. 81. a 


; Wohnungen zu vermiethen, 

Am Neumarkt im weißen Storch, 2 Stiegen 
hoch, ſind zwei freundliche Zimmer einzeln zu ver⸗ 
miethen und ſogleich oder von Johanni e. ab, mit 
auch ohne Meubles, zu beziehen; worüber das 
Nähere beim Rendanten Löhnberg, Ohlauerſtr. 
in der Hoffnung, 2 Stiegen. 


Zwei freundliche gut meublirte Stuben find 
kleine Groſchen-Gaſſe Nr. 9, 3 Treppen hoch vorn 
heraus, bald, monatlich oder Y, jäbrlich für einen 
einzelnen Herrn oder Dame, zu vermiethen. Das 
Nähere hierüber daſelbſt. 


— —— — — — 

Eine Partie Hohlwerke nebſt Stürzen, find ſo⸗ 
wohl im Einzelnen als im Ganzen zu verkaufen: 
auf dem Ketzerberg Ne. 1, bel dem Eigenthümer. 
— . — — — — 


habe ich 


x 


* 


SEN 


2 Zu vermiethen 
und zu Michaeli d. J. zu beziehen, 
Nr. 31, 3 auch 4 Stuben mit C 
Küche, mit Düſſeldorfer Heerde, 
Keller, Garten⸗Abtheilung. 
Hausbeſitzer. 


Gartenſtraße 
ylinder⸗Ofen, 
Bodenkammer, 
Das Raͤhere beim 


zu vermiethen 5 
und Michaeli zu beziehen die dritte Etage, beſte⸗ 
hend aus 4 Stuben, 2 A koven und vielem Bellaß, 
für 150 Rthle. Das Nähere Ohlauer Straße 


Nr. 14. Parterre. 


tionen leiſtet es ganz vorzügliche Dienſte, und ich habe geſehen, daß es ſelbſt fehr reizbare und ſchwaͤchliche 
Hitze und Walfungen, vorzüglich bei vollblütigen und zu Congeſtionen geneigten Perſonen, ji ſelbſt ſchwangern, zu Wallungen und Verſtopfungen gg | 
Mehreren zu Verſtopfungen des Unterleibes geneigten Per ſonen verſchafft es von 
nur iſt es zuweilen rathſam, das Waſſer vorher etwas zu erwärmen. 5 


in Fäſſern und gezapft von 10 Pfd. an, empfeh⸗ 


* 


1 


von Familien⸗Wappen, verſchledenen Deviſen, Blu⸗ 


. 


Die Niederlage 


in Breslau, 


an Alle, die ſich für Geſundbrunnen intereſſiren. 


. Als Beitrag zur Geſchichte der Mineralwaſſer und zur Ehre der Wahrheit nimmt der Unter 


zeichnete ſich die Freiheit, dem größern Publikum 


von einer Menge von Begutachtungen, in deren Beſſtz er ſich befindet, nur die beiden nachſtehenden mitzutheilen, deren Verfaſſer dle gelehrte, ins be⸗ 


ſondere aber die midiziniſche Welt wohl mit Recht als Autoritäten anerkennen dürfte. 


Unftreitig gehört die Roisdorfer Trinkquelle zu den vorzüglichſten Mineralwaſſern von Deutſchland; ich getraue mir dieſen Ausspruch öffentlich N 


zu thun, da ich ſelbſt die allermeiſten Quellen an Ort und Stelle beſucht und ihre Wirkungen beobachtet 


dieſem Waſſer ganz vorzüglich heilſame Wirkungen geſehen habe. 
Das Waſſer hat ſchon an ſich einen ſehr angenehmen 


Geſchmack, und noch mehr, wenn es mit Wein 
im Sommer auch für den Gefunden ein ſehr angenehmes, kühlendes und erfeifchendes Getränk abgiebt. ö 

In mediziniſcher Hinſicht habe ich dieſes Waſſer von vorzüglichem Nutzen gefunden, in Fällen, wo ein 
ſtattfindet, beſonders bei Geneigtheit zu Stockungen und Verſtopfungen in den Se- und Excr⸗tions⸗ 


habe, und da ich feit mehreren Jahren von 


ſchwacher, langſamer Vegetatſonsprozeß 


Organen. Bei Schleimerzeugungen aher Art, des 


Magens, der Därme, der Lunge, der Urin⸗ und Geſchlechts-Organe, und bei venöfen Stockungen im Pfortaderſpſtem, bel Leber⸗ und Milz: Affe 


neigten Frauen habe ich es zur großen Erleichterung angerathen. 
ſelbſt Oeffnung, und wenn man etwas Glauberſalz zuſetzt, allen; 
Es ift ſchon hiernach leicht einzuſehen, bei welchen ſpeziellen Krankheiten dieſes Waſſer mit 

In entzündlichen Krankheiten wird es die 


Kraneheiten wird 46 überall ein vorzügliches Blutreinigungsmittel fein, wenn es bei voerſtopften Deüſen, Leber, Milz und 
Durchgang befördert, wenn es die Galle verdünnt und wegſchwemmt, wenn es den Schleim auflöſt und ausführt, 


und den veralteten Unrath ſortſchafft. Bei Stein und Gries wird es ein vorzügliches Mittel fein, 


Gedanken vertreiben. 


thuend einwirken. Bonn, den 11. März 1826. 


Das Waſſer der Roisdorfer Mine ralquelle ſpielt, 
nellen Verhältniſſe deſſelben, eine 
gezeichnetſten Aerzte begründet; feine Biſtandtheile machen ſolches, gleich dem Selterſer, 
Orte gebraucht werden kann. Ich halte es für Pflicht, 
waſſers aufmerkſam zu machen. Berlin den 22. April 1828, 


Hitze und den Durſt mindern, und ſo dafür ein ſehr heilſames Getränk abgeben. 


ſowohl nach der Qualität ſeiner flüchtigen als feſten Beſtandtheile, 
ſehr wichtige Rolle unter den heilſamen falinifhen Mineralwaſſern. 


Perſonen leicht vertragen. Es mindert die 


vorzüglichem Nutzen zu gebrauchen fein wird. 


Den Hppochondriſten wird es aufheitern, 
ſchwarzen Galle auch die ſchwarzen 


Königl. Preuß. Rhein⸗Unlverſität. 


Der Königliche Geheime Ober⸗Medizinal⸗Rath 
Dr. Hermbſtädt. 


Für die Herren Aerzte, denen die Sorge für das Wohl ihrer Patienten ja über Alles geht, und Nicht ärzte, die ſich jedoch für den Rolsdorfer 
Brunnen ganz beſonders intereſſiren, ſtehe ich mit ausführlichen Analyſen und vielfachen Begutachtungen, 


Zeitungen nicht gestattet, gern zu Dienſten. i N 
Dft ſchon hat ein altes Sprüchwort ſich zum Beſten des Allgemeinen bewährt, felten 
bei Einführung des noch ſo wenig bekannten trefflichen Roisdorfer Brunnens, 


Carl 


aber war ſeine 
es iſt Jedem bekannt und heißt: 


Prüfet Alles und behaltet das Befte! W 


Anwendung mehr an ſeinem Platze, als 


Wyſianowski, 


Gaſtwirth und Weinhändler. 


Eine noch brauchbare Braupfanne von 1200 


Beſten Leinöl⸗Firniß, 


len zum billigſten Preiſe: 
Albrechtsſtraße Nr. 17. 


Die Prägung 


J. Cohn & BORN, Keſſels von 1800 Quart, oder für baate Zahlung. 


Das Nähere iſt zu erfahren bei Kupferſchmidt⸗ 
Mſtr. H. Hilbert, auf dem Neumarkt Nr. 40. 
Schiefertafeln, rein und fein der Schiefer, 
auch engliſche Nähnadeln (blau gebohrtes Oehr) 
verkauft im Ganzen wie im Einzelnen, zu billi⸗ 
gen aber feften Preiſen: 
5 H. E. Neugebauer, 
Albrechtsſtr. Ne. 29, der Königl. Poſt vis-A-vis 
Jum Fleſſch⸗ und Wurſtausſchieben auf Mon: 
tag d. 18. Juni, ladet ergebenſt ein: ar 
Lindner, 
Gaſtwirth in der goldnen Sonne, Schweld⸗ 
nitzer Thor. 5 


Aufforderung. 

. Da nunmehr durch den angezeig⸗ 

Zur gütigen Beachtung empfehle Ich mein voll- ten Ausverkauf das Waaren⸗Lager 

e e,, ee den verſtorbenen Kaufmanns Eduard 

weißer Leinwand, Damaſt⸗ und H. F. Teichfiſcher gänzlich ge: 
Schachwitz⸗Tiſchzeug, e räumt, und die baldige vollkommene 


men, Buchſtaben und Kronen g 

auf Billetpapiere 
wird beſorgt in der Paplerhandlung 
| Brade, 


am Ringe Ne. 21, 
dem Schweidnitzer Keller gegenüber. 


* 


Ein reichhaltiges Lager von, 
- Billard - Bällen, 


Kegel: Kugeln von lignum sanctum, Kegeln 
und andern für Gaſtwirthe und Coffetiers ſich eig 
nenden Drechslerarbeiten empfiehlt: 

a Wolter, 


große Groſchengaſſe Nr. 2. 


28,4, 5, 6— 50 Rile,, in dea ſchönſten und Zuflöfung dieſer Handlung beſchloſ⸗ 


neueſten Deffeins, Mie Bo ee; des⸗ fen worden ift, fo werden alle Die: 
gleichen Handtücher, bunt: und weißleinene Ta⸗ jenigen, welche noch an dieſe Hand⸗ 
ſchentücher; Berl. Kleiderleinwand Baſtard, Cam⸗ 2. zu ; an haben, hiermit aufge: 


brics ꝛc. 5 
ordert: 


Sommer⸗Beinkleiderzeuge 
in großer Auswahl, gemalte Rouleaux zu den bil⸗ 


ligſten Preſſen. a 
Moritz Hauſſer, 
Str. Nr. 1, in den 8 Mohren. 


indem nach Ablauf dieſer Friſt 
die aus ſtehenden Forderungen ein: 


Riuſche geklagt werden müſſen. 


bis 1400 Quart wird zu kaufen geſucht, entweder : 
gegen Tauſch eines ſehr guten und brauchbaren einzeln und centnerweiſe, empfiehlt: 


ſolches binnen 14 Tagen zu thun, 


Weißes Terpentinöl, 


B. G. Münzenberger, 
Reuſcheſtraße Nr. 19. 


Vermiethu ngs-Anzeige. 


Eine grosse, schön meublirte Stube ist 1 
wegen schneller Versetzung zu yermiethen 


und sogleich oder zu Johanni zu beziehen. 


Das Nähere im 2ten Stock, beim Graveur 


x 
ri 


Reichardt, Kupferschmiedestr. Nr. 17. 


un nn il 


Angekommene Fremde. 


„Den 14. Juni. Gold. Gans: Hr. Major Graf v. 
Luͤttichau a. Strehlen. N . 
Oberſchleſten. Hr. Gutsb. v. Niemejowski a. Siiwnlk, 


Hr. Part. Palm a. Berlin. Hr. Kaufm. Roth a. Glatz 2 


Gold. Baum: Fraͤu Gräfin v. Carmer a, Rügen, Hr. 
Rittmeiſter v. Pfortner a. Lampersdorf. 
d. Gröben u. v. Langermann aus Rawicz. Hr. Haupt⸗ 
Steueramts Nendant Neumann a. Wohlau. 
Sileſie: 


Strachwic a, Loslau u. v. Aulock aus Weislowitz. 


de Pologne: Hr. Gutsb. 
Deut ſche Haus: Hr. Bergamts⸗Buchhalter Karl aus 
Zarnowiß. Hr. Kfm. Braun a. Glatz. — Zwei gold. 
Swen: Hr. Gutsb. Krakauer a. Mitten. Hö. Kaufl, 
Frankfurther, Kauffmann a, Koſel, Feldmann a. Rybnük 
u. Bruck aus Loßlau. — Weiße Adler: Hr. Wirth⸗ 
Fofte Inſp. Cretius a. Cimmenau. Rautentrans: 
Hr. Kaufm. Löwi a. Groß⸗Strehtig. Blaue Hir ſche 
Hr. Kfm. Werner a Frankenſtein — Drei Berge! 
Ok. Kfm. Jung a. Petersdorf. — Gold. Schwerdt: 
Hr. Kfm. Schöler a. Reichenbach. — Weiße Stocch⸗ 
Hr. Kattunfabr. Mirbt a. Gnadenfrei. 2 
Privat⸗Logis: Reuſcheſtraße 62. Frau Gutsb. 
Neumann a. Falkenberg. Ritterplatz 8. Hr. Baron von 
Falkenhar ſen a. Schrebsdorf. c 


— . — — — N > 22 Re zit — nn z 8 5 


Der vierleljaͤhrige honnements⸗Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die Schleſi ſche 
5 Arts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung 
12½ Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr.; die Chronik allein 20 Sgr., ſo daß alſo den geehrten Intereſſenten 


1 Thaler 20 Sar. für die Zeitung allein 1 Thaler 7½ Aus w 


ee Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 
Schleſiſchen Chronik (inelnsive Porto) 2 Thlr. b 2 


Sgr. 


Chronik kein Porto angerechnet wird. 


1877 1 225 2 Orte 
Chronik“ iſt am n ber 
für die 


- 1 
5 en“ 


e des Roisdorfer Brunnens 


gemiſcht wird, wo es dann beſonders 1 


5 
3 
In chroniſchen 
fortader⸗Gefäßen den 
wenn es die Darmträgheit aufweckk 
bei Scropheln und ſelbſt in der engliſchen Krank! 
beit, bei Gicht und Hämorrhoiden, und in der Gelbſucht muß es ganz beſonders gute Dienſte leiſten. 
wenn er mit dem Trinken auch die Bewegung in offener Luft verbindet, und dem Melancholiker wird es mit der 
Bei Kopfſchmerz und Bruſtübeln, die aus den hier genannten Quellen ihren Urſprung haben, wird es fecundair ſeht wohl- 


Dr. Joſeph Ennemoſer, 
- Profeffor der Medizin an der 


feſten als wie dem proportlo⸗ . 
Seine heilſamen Wirkungen ſind durch die aus⸗ 
zu einem verfahrbaren Mineralwaſſer, 


daher es an jedem 
die Aerzte auf das Daſein und den Gebrau 


ch die ſes vorzüglichen Mineral 


deren Veröffentlichung der Raum diefer 


Hr. Forſtmeiſter Merenski aus 


HH. Lieut. v. 4 


0 ; Hotel de 
59. Gutsb. v. Briefen a, Genthin, Graf v. = 
Hu 
Landes. Aelteſter v. Zaſtrow a. Radow. HB. Delonomen |, 
Buchholtz a. Schwerin u. Wiencke a. Neuhoff. — Hotel 

Makari v. Goski a. Polen. 


